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Gruppe Gruppe;, VO Schule Schule Wır un das CR VOr Ort Es 1ST nıcht 5 da{fß WIT ANONDNYMMC Hıltfe
n WeIseEnN aber auch auf die Schwierigkeiten hin, die eısten Unsere Hıltfe wırd durchaus VO  I Mensch
solche Partnerschatten MIL sıch bringen Das fängt be] Mensch geleistet draußen der Basıs durch diıe Träger
den sprachlichen Barrıeren un sıch damıt fort der Projekte, denen WITL die Möglıchkeıiten helten VCI-

da{fs INla  — VO betreffenden Kulturraum 1N€ 1U  - sehr mıtteln
gefähre Vorstellung hat Der Partner draufßen wırd da-
durch leicht übertordert Wer clever 1ST un richtig Public „Unsere Spender lassen sıch NnıC 0Relatıons treıben weıß der ann viele solcher Partner- eıcht verunsichern“schaften eingehen un sıch 1Ne€e Wohlstandsinsel
schatften Eıne andere Getahr 1SE da{ß ungeprüfte Projekte Hat Ihnen die Auseinandersetzung Ihre Süd-
schlecht ANZESELIZT werden un ırgendwann scheitern atrıka Aktıon der deutschen Oftentlichkeit geschadet?

Können S1e da nıcht vermitteln un damıt zusätzlı- Herkenrath (s3anz offensichtlich nıcht Unsere Spenderche Hıltfswilligkeit anregen”? lassen sıch durch vordergründıge Polemik leicht nıcht
Herkenrath Wır bekommen tast jeden Was hierzu Anfra- verunsıchern 7Zu den POSIUVEN Ergebnissen der Diıiskus-

S1ON NsSsere Südaftrıka Aktıon zähle ich daß vielen dıeSCNH auf den Tıisch S1e werden uns zugeleıtet VO  —

Bischöten un Priestern Wır beraten dabej Nn  > weıl Rolle unseTrEeSs Hıltswerkes klarer geworden 1SE Wır dür-
WIL INCINCN, dafß gul 1ST WEenNnn solche Partnerschaften tfen uns nıcht darauf beschränken ymptome bekämp-

fen Wır INUSSCHN dıe Ursachen VO Elend und Unterent-entstehen und echten Austausch führen Es
ann auf diese Weıse ELWAaS zurückfließen VO  — den Wer- wicklung autfdecken und SIC angehen
CM der Kultur, der Religion anderer Länder Wır stellen
also n Know how ZUuUr Verfügung, ındem WITL

Fühlen S1e sıch adurch Konftlıkte, SOWEIL

SIC CISCHNECN Lande entstehen künftig auch offen Uu-Projekte vermuitteln, die be] uns schon geprüft sınd oder tragen?bieten uUunNnseren Servıce für Projekte, die WIL selbst nıcht
Verantwort«e So möchten WITL Fehlentwicklungen verhın- Herkenrath Ich Wır dürten durchaus auch C11N-

dern helten mal C1iMN konfliktträchtiges LThema ansprechen und brau-

Aber ı1ST das Unpersönlıiche großen Apparates chen nıcht ängstlich SsSEIN WECNNn Menschenrechte
nıcht für S1e selbst C1inN Problem? und mehr Gerechtigkeit für Unterprivilegierte geht Dıi1e

Diskussion den Informationsschwerpunkt Südaftrıka
Herkenrath Wır möchten schon, da{ß Hıltfe MI1tL Herz SC hat uns darın bestärkt uUunNnseren Gemeılinden auch schwie-
elstet wırd ber dıes geschieht durch Nsere Projektpart- r15c Themen Zn

Der christliche Sınn des menschlichen
Leıdens
Das Päaäpstliche Rundschreiben „Salvıfıcı Dolorıs
Für dıe bommende Fastenzeıut und ZuUu Abschluß des aunßeror- ZECS der sıch durch die Leıden hın erstreckt dıe Zzu  an Ge-
dentlichen Heılıgen Jahres der Erlösung hat sıch Johannes schichte des Menschen gehören und VO Wort (sottes

erhellt werden Es kommt ihnen tast die BedeutungPanyul m1L Apostolischen Schreiben 'ber den christ-
lichen Sınn des menschlichen Leidens dıe Katholiken endgültigen Entdeckung die VO Freude begleitet 1ST

aller Welt gewandt Der lateinıische Wortlaut des und- daher schreıibt der Apostel SJEtZt treue ich miıch den
Dıe Freude kommt 4U 5schreibens erschien „ Usservatore Romano DO A Fe- Leiıden diıe ich für euch ertrage‘“

bruar Der hier wiedergegebene Text entspricht der DO der Entdeckung des Siınnes des Leidens Eıne solche Ent-
Vatıkan UN der Deutschen Bischofskonferenz verbreiteten deckung 1SLT obwohl Paulus VO  = Tarsus der diese Worte
deutschen UÜbersetzung schreıbt ganz persönlıch davon betrotten 1ST zugleıich

auch gültıg für andere Der Apostel teılt CISCNC Ent-
deckung MIL un freut sıch darüberz a 1] Nn  9 denen

K Einleitung SIC helten kann WIC SIC ıhm geholfen hat den heil-
bringenden Sınn des Leıidens ergründenDıi1e heilbringende Kraft des Leiıdens erklärend Sagl der

Apostel Paulus ÜE den Leı1b Christı die Kırche ErKanNzZc Das Thema des Leiıdens gerade dem Gesıchts-
ich INE1INECM irdischen Leben Wa den Leiden Christı punkt sC1INECS heilbringenden Sınnes scheıint LIE -

noch tehlt C 1 ten Zusammenhang MI1 dem Jahr der Erlösung als
Dıese Worte stehen gyleichsam Ende des langen \We- außerordentlichen Jubiläumsjahr der Kirche stehen
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uch diıeser Umstand spricht dafür, da{ß WIr diıesem des Glaubens W1e€e ZzU Beıispıiel in den Anfang
Thema gerade während dieses Jahres NSeTC esondere geführten Worten des Paulus ausgedrückt wırd xıbt
Aufmerksamkeit zuwenden. Unabhängiıg davon 1St dies uns den Inhalt, iın dessen Namen un Kraft WIr WARCH,
eın unıversales Thema, das den Menschen jedes Breıten- das rühren, W as ın jedem Menschen sehr unberühr-
und Längengrades betrifft Es geht sleichsam miıt ıhm bar seın scheint: denn der Mensch In seinem Leiden
Sammen durch diese elt un MUuU deshalb immer wıeder bleibt eın unberührbares Geheimmnis.
He  e aufgegriffen werden.
uch WECNN Paulus 1M Brief dıe Römer geschriıeben hat,
da{fß „dıe gyEeEsaMTLE Schöpfung bıs Z heutigen Tag seutfzt Dıe Welt des menschlichen Leidens
und iın Geburtswehen lıegt”, un dem Menschen die Lal- uch WECNN das Leiden In seıner subjektiven Dımen-
den der Tierwelt ekannt sind un nahegehen, scheint S1ON, als personales Geschehen, eingeschlossen 1mM kon-
doch das, W as WIr MIt dem Wort „Leiden” AA Ausdruck kreten unwıederholbaren Inneren des Menschen, fast
bringen, zyesentlich die Natur des Menschen betretten. unberührbar un: nıcht übertragbar erscheint, ordert
Es 1STt tief WI1IEe der Mensch selbst, gerade weıl auft doch gerade das Leiden auch In seıiner „objektiven Rea-
seıne Weıse die dem Menschen eıgene Tietfe ausdrückt lıtät“ ın eıner ausdrücklichen Problemstellung behan-
un: S1e selnerseıts noch überste1gt. ] )as Leiden scheint Z  — delt, CErWOSCNH un verstanden werden; verlangt
TIranszendenz des Menschen gehören: ES 1St eiıner I> darum, da{fß hierzu grundsätzliche Fragen gestellt und
al Punkte, der Mensch gewissermaßen dazu „De- Antworten darauf gesucht werden. Wıe INa sıeht, geht
stimmt“ ISt, über sıch selbst hinauszugehen, und dazu auf hıerbeli nıcht 1U  — darum, ıne Beschreibung des Leiıdens
geheimnısvolle Weiıse aufgerufen wiıird. geben. Es o1bt noch andere Krıterıen, die über den Be-

Wenn das Thema des Leidens tordert, da{fß WIr uns ıhm reich der Beschreibung hinausgehen un: dıe WIr hınzuzıe-
hen mussen, WEenNnn WIFr un in die elt des menschlichen1m Jahr der Erlösung 1n besonderem Ma{fßse stellen, hat Leıdens vertiefen wollendas seınen Grund VOT allem darın, da{fß dıe Erlösung durch

das Kreuz Christı geschehen IS das heißt, durch sein Lei- Es INAas se1n, da{fß die Medizin als Wissenschaft un
den. Zugleich denken WIr 1mM Jahr der Erlösung Jjene gleich als Heıilkunst auf dem weıten Feld menschlicher
Wahrheıt, dıe in der Enzyklıka Redemptor hominiıs aus- Leiden den Bereıiıch besten ertorscht un aufdeckt, der
gedrückt 1St. In Christus „wırd jeder Mensch Z Weg mI1t größerer Genauigkeıt ermuittelt un: VO den Metho-
der Kırche“ Man annn SCNH, der Mensch wiırd In beson- den der „Reaktion , das heißt der Therapıe, relatıv be-
derer Weiıse 7A00 Weg der Kırche, WEeEenNn iın seın Leben das Sten beherrscht wird. Dies 1St jedoch nNnUu  - eın Bereıch. Das

Feld menschlicher Leiden 1St viel weıter un mannıgfaltı-Leiden eintrIıtt. Dies geschieht bekanntlich 1ın verschiede-
1  — Augenblicken selınes Lebens; außert sıch auf Nnier- SCrI, CS hat mehrere Dımensıionen. Der Mensch leidet auf
schiedliche Weıse un In verschiedenem Ausma{fß och 1ın verschıedene Weısen, die nıcht immer VO der Medizın,
der eınen WI1e€E der anderen Form 1St das Leiden anschei- nıcht eiınmal In ıhren tortschrittlichsten Zweıgen, berück-
nend fast untrennbar mA1t der ırdıschen Fxıstenz des Men- sichtigt werden. Das Leiden 1STt ELWAS noch el Umfassen-
schen mverbunden. deres als dıe Krankheıt; 1St noch vielschichtiger un
Wenn also der Mensch während selnes irdischen Lebens zugleıch noch tiefer 1M Menschseın selbst verwurzelt.
In der eınen oder anderen Weıse auf dem Weg des Leidens ıne ZEWISSE Vorstellung VO diesem Problem gewınnen
geht, müßÖte dıe Kırche allen Zeıiten und vielleicht WIr AaUuUsS der Unterscheidung zwiıischen körperlichem un
ganz besonders 1m Jahr der Erlösung dem Menschen SC moralischem Leiden. Diese Unterscheidung hat A0  —_

rade auf diesem Weg begegnen. Dıie Kırche, die 4US5 dem Grundlage die doppelte Dimension des menschlichen
Seins un weIlst auf das körperliche und gyelstige FElementGeheimnıis der Erlösung 1m Kreuz Christiı geboren wırd,

mufß dıe Begegnung mMI1t dem Menschen VOT allem auf dem als das unmıiıttelbare oder direkte Subjekt des Leidens hın
Weg se1ınes Leidens suchen. BeIl dieser Begegnung wırd Soweıt INa  Z bıs einem geWISsSEN rad „Leiden“ un
der Mensch „der Weg der Kırche“; und dieser VWeg gehört „Schmerz“ als Worte gebrauchen kann, 1ST BÖTr-

ihren bedeutendsten egen perliches Leiden dann gegeben, WECNN der Leıib In irgendel-
ner Weiıse „schmerzt“, während das moralische Leiden eın

Daraus erg1ıbt sıch auch die vorliegende Betrachtung, „Schmerz der Seele“ 1St. Es andelt sıch dabe1 In der al
gerade 1m Jahr der Erlösung: die Betrachtung über das
Leıiden. Menschliches Leid bewirkt Miıtleid, rutft auch Ach- eınen Schmerz geistiger Art un nıcht blofß dıe

„psychische” Dımension Jjenes Schmerzes, der sowohl das
IUnNg hervor; auf seıne VWeıse f1öf1ßt aber auch Furcht eın
Diese besondere Achtung VOT jedem menschlichen Leid moralısche W1€ das körperliche Leiden begleıtet. Dıiıe

Weıte un Vieltfalt des moralischen Leidens sınd gewißsoll den Begınn al dessen gestellt se1ın, Was 1m folgen- nıcht geringer als beım körperlichen Leiden; ohl scheint
den 4US dem tiefsten Bedürfnis des erzens un zuleich 4US wenıger klar bestimmt un VO der Therapıe wenıgereinem grundlegenden Anspruch des Glaubens ZESARLTL WeTr- leicht erreichbar se1ın.den soll Beım Thema des Leiıdens scheinen sıch diese be1-
den Motiıve In besonderer Weiıse einander nähern un Die Heılıge Schrift I1ST eın yroßes Buch über das Leiden.
miteinander verbinden: Das Bedürftfnıis des Herzens g- Wır ECiNNEN A4US den Büchern des Alten Lestamentes TT  S

bietet uns, dıe Furcht überwinden, un der Anspruch einıge Beispiele VO Sıtuationen, die VO Leiden gezeich-
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nel sınd, VOT allem VO moralıischen Leıiden: Todesge- Diese rage 1St In ZEWISSEM Sınn mIıt dem Thema des 1 @i
tahr”, 'Tod der eıgenen Kınder® un besonders der Tod dens untrennbar verbunden. Die christliche Antwort dar-
des erstgeborenen un einzıgen Sohnes’, terner Kınderlo- auf unterscheidet sıch VO  S jener, die VO einıgen kultu-
sıgkeıt?®, Heimweh nach dem Vaterland,? Verfolgung und rellen und relıg1ösen Iradıtionen gegeben wırd, dıe die
Feindseligkeıt der Umwelt,!° pott und ohn für den el Exıstenz als solche für eın bel halten, VO dem INa  z sıch
denden,!! Einsamkeit und Verlassenheıt,*? dann auch Ge- betreien muUusse Das Christentum verkündet die wesentlı-

che (Jutheit der FExıstenz un VO allem, W as exıstliert;wıssensbisse,1} dıe Schwierigkeit begreifen,
den Frevlern gzuLl geht un: die Gerechten leıden,1* Untreue ekennt die Güte des Schöpfters und verkündet dıe (zut-
und Undankbarkeit VO seıten der Freunde und ach- heit der Geschöpfte. Der Mensch leidet SCHh des Übels,
barn!> un schließlich das Unglück des eigenen Volkes.16 das iıne ZEWISSE Abwesenheıt, Begrenzung oder Entstel-
Das Ite Testament, das den Menschen als 1ne leibseeli- lung des CGuten darstellt. Man könnte SCH, der Mensch
sche Einheit behandelt, verbindet die „moralıschen“ Le1- leiıdet SCn e1INeES (zutes, dem keinen Anteıl hat, VOoO

den oft mıt dem Schmerz bestimmter Teıle des Organıs- dem gewissermaßen ausgeschlossen 1St oder dessen
MUS; der Knochen,!’ der Nıeren,!8 der Leber,!° der sıch selbst eraubt hat Vor allem leidet dann, WEeNN

Eıngeweıde,*° des Herzens.?1 Offtensichtlich haben dıe normalerweıse diesem (sut Anteıl haben „müßte“ und
iıh doch nıcht hatmoralischen Leiden auch iıhre „physische“ oder körperlıi-

che Komponente und wırken sıch oft auftf den Zustand des Im christliıchen Denken wırd also die Wirklichkeit des
Organısmus A4AUS Leıdens durch das bel erklärt, das ın irgendeıiıner Weıse

Wıe sıch AaUS den angeführten Beıispielen ersehen läfst, immer auf eın (sut bezogen 1STE.
tinden WITr In der Heılıgen Schrift ıne lange Reihe VOoO  — S1- Das menschliche Leiden stellt ıIn sıch fast iıne eıgenetuatiıonen, die für den Menschen auf verschiedene Weiıse Welt“ dar, dıe mıiıt dem Menschen exıstliert,schmerzlich sınd. Diese vielfältige Aufzählung erschöpft dıe 1ın iıhm autscheint und wıeder vergeht, manchmal aberaber nıcht alles, W as über dieses Thema das Buch der (Gor auch nıcht vergeht, sondern IN ıhm noch verstärkt unschichte des Menschen eın Buch, das nıcht In Buchstaben vertieft. Dıiese Welt des Leıidens, die auf viele, Ja unzäh-geschrieben 1St un noch mehr das Buch der Geschichte lıge Menschen verteılt ISt, ex1Istiert gleichsam ın der Zer-der Menschheıt gelesen durch die Geschichte jedes e1IN- Niıcht nNnu  _ stellt jeder Mensch durch seın persön-zelnen Menschen bereıts ZESARL hat und beständıg WI1Ie- lıches Leiden eınen kleinen eıl jener „Welrt” dar, sondernerholt.
Man annn SCNH, der Mensch leıdet, Wanln ımmer jene „Welt“ 1ST In ihm zugleich auch ELWras Begrenztes und

Eiınmalıges. Damıt verbunden bleıibt jedoch jeweıls dieırgendein 'hel erfährt. Im Sprachgebrauch des Alten - zwıschenmenschliche und sozıale Dımensıon. Dıie Welt
Stamentes stehllt sıch die Beziehung zwischen Le1id un des Leidens besıitzt gleichsam ıne e1ıgene Geschlossenheit.bel als Identıtät heraus. Jene Sprache besafß nämlich Dıie leidenden Menschen gleichen einander durch diıenoch eın eigenes Wort, das „Leiden“ bezeichnen; Ahnlichkeit ıhrer Lage un Schicksalsprüfung oder auchdarum annte s1e alles, W as Leıden WAar, eın „Übel“.22 TST durch das Bedürfnis nach Verständnıs un Aufmerksam-die griechische Sprache un damıt das Neue Testament keıt und vielleicht VOT allem durch diıe tortdauernde Frage(und dıe griechıschen Übersetzungen des Alten) gebrau- nach dem ınn des Leidens. Obwohl also die Welt des achen das „NOATY.® iıch bın betroffen VO ) iıch CMPD-
finde, ich leıde”; un diesem Wort 1St verdanken, dens In der Zerstreuung exıstiert, enthält S1€e ın sıch

gleich iıne einzıgartıge Herausforderung Gemeinschaftda{fß sıch das Leiden 11U nıcht mehr direkt miı1ıt dem objek- und Solidarıtäat. Wır wollen versuchen, auch auf diıese Her-
tıven hbel gleichsetzen läfßt, sondern ıne Sıtuation aus- ausforderung In der vorliegenden Betrachtung eInzZUgeE-drückt, 1n welcher der Mensch das bel ertährt und In hendieser Erfahrung ZzU Träger VO Leiden wırd. Das L eT- Beım Gedanken dıe Weltr des Leidens In ihrer PErSONA-den hat zugleıich aktıven und „hassıven “ (von „Patior” len un zugleich gemeinschaftlichen Bedeutung kann
ich leide) Charakter. ogar WE der Mensch sıch alleın

INa  a schließlich auch dıe Tatsache nıcht übersehen, da{fß
eın Leiden zufügt, WENNn also selbst dessen Urheber ISt, sıch ıne solche elt gewıssen Zeıten und ıIn einıgenbleibt ın seinem metaphysıschen Wesen eLwAas Passıves.
[)as bedeutet jedoch nıcht, da{fß das Leiıden 1mM psychologı- Bereichen der menschlichen Exıstenz SOZUSAgECN In beson-

derer Weise merdichtet. Das geschieht A Beispiel 1m Fall
schen Sınne nıcht VO eıner besonderen „Aktivität“geprägt
se1 Dies 1St jene vielfältige und subjektiv verschiedene VO Naturkatastrophen un Seuchen, VO großen un

überraschenden Unglücken, VO  — verschiedenen soz1ıalen
„Aktıvıtät" VO  — Schmerz, Trauer, Enttäuschung, Nieder- Geißeln: INa  e denke Z Beıispıel ıne schlechte Ernte,geschlagenheıt oder og Verzweiflung, Je nach der und damıt oder mIıt verschiedenen anderen Ursachen
Stärke und Tiefe des Leiıdens und indirekt auch nach der verbunden dıe Geißel des HungersGesamtverfassung der leıdenden DPerson und ıhrer beson-
deren Sensı1ibilität. Im Kern dieser psychologischen For- Man denke schliefßlich den Krıeg Von ıhm spreche ich
INC  = des Leidens steht aber ımmer die Erfahrung P1INES ın eıner Sanz besonderen Weıse Ich spreche VO  — den be1-

den etzten Weltkriegen, VO denen der zweite iıne weIıtÜbels, dessentwegen der Mensch leidet.
SO führt uns also dıe Wirklichkeit des Leidens Zn  — Frage größere Ernte Toten un ıne schwerer: AaSTt

menschlichen Leıden als der miı1ıt sıch gebracht hatnach dem Wesen des Übels \Was ISt UÜbel?
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Dıie zwelıte Hälfte uUunNnseres Jahrhunderts trägEt ihrerseıits eıt diıe rage selbst SOWwIle jede mögliıche Antwort darauf
ın einem Maße gleichsam, das den Irrtümern UN: Fehltritten behandelt werden mussen.
Ü SGCTET heutigen 7Zivyılısatıon entspricht iıne solche

10 Der Mensch dart diese rage (Sott richten mıt allertürchterliche Bedrohung durch eıinen Atomkrıieg 1ın sıch, Leidenschaft seınes Herzens un aller Betroftftfenheit se1-da{fß WIr daran 1U  — In Begriffen eiıner unvergleichlichen An-
nNnesSs beunruhigten Verstandes; (sott erwartet diese ragehaufung UvonNn Leiden denken können, bıs hm ZUr möglıchen un hört s$1e d WwW1€e WITr In der Offenbarung des Alten eSelbstzerstörung der Menschhaaıt. Auf diese Weise scheint
STLAaAmMENLES sehen können. Im Buch Ijob hat dıe rage ıhrensıch Jjene Welt des Leıdens, die iıhr Subjekt letztliıch In JE-

dem Menschen hat, In uUunserer Epoche vielleicht mehr lebendigsten Ausdruck gefunden.
Diıe Geschichte dieses gerechten Menschen 1st ekannt:als jeder anderen eıt in eın besonderes „Leiıden der

Welt“ verwandeln: eıner Welt, die noch n1€e VO
hne eigene Schuld wırd VO unzählıgen Leiden heim-
gesucht. Er verlhert seın Hab un Gut, seıne Söhne unFortschritt durch das Wirken des Menschen verwandelt Töchter, un zuletzt etällt ıh selbst i1ne schwereworden 1STt und zugleıch sıch noch nıe durch die Irrtü-

GT un die Schuld des Menschen ın Gefahr befunden Krankheit. In dieser turchtbaren Lage erscheinen ın se1l-
N Hause die dreı alten Freunde, die ıh eın jeder mI1that anderen Worten davon überzeugen suchen, dafß 17-
gendeine schwere Schuld begangen haben muß, da VO

Auf der uC achn dem Sıinn des vielfältigen un: schrecklichem Leiden heimgesucht WOI-

Leidens den 1St. Das Leıden, SChH S1€, befalle den Menschen Ja
In jedem einzelnen Leıiden, das der Mensch erfährt, immer als Strate für eın Vergehen; werde VO Gott,

dem absolut gerechten, gyeschickt un finde seıne Begrün-un zugleich der Wurzel der Welr der Leiden
taucht unvermeıdlich dıe rage aut Warum ®© Es 1STt iıne dung In der Ordnung der Gerechtigkeıt. Man möchte

SCH, da{fß die alten Freunde des Ijob ihn nıcht 1U  n VO der
rage nach der Ursache un dem Grund, ıne rage nach moralischen Berechtigung des Übels Üüberzengen wollen,-dem 7weck (WOZUS) und letztlich immer ıne rage nach sondern in gEWISSEM Sınn versuchen, VOT sıch selbst den
dem Sınn. Sıe begleıtet nıcht nUu  —_ das menschliche Leıden, moralıschen Sınn des Leidens verteidigen. In ıhren Au-sondern scheint geradezu seınen menschlichen Inhalt

SCH ann dieses ausschliefßlich den Sınn eiıner Strafe tür
bestimmen, das nämlıch, wodurch das Leiden Z die Sünde haben, eınen Sınn also, der alleın 1mM Bereichmenschlichen Leiden wiırd. der Gerechtigkeıit (sottes lıegt Gott vergilt das (sute mıt
Natürlich 1St der Schmerz, besonders der körperliche, (Gutem un das Ose mıt Bösem.
auch ın der Tierwelt weıt verbreıtet. och NnUu  — der S1e beziehen sıch dabe!] auft die Lehre, dıe ın anderen
Mensch weilß. ım Leıden, dafß leidet, und fragt sıch:

und leidet auf iıne tür ıh als Menschen Schritten des Alten Testamentes enthalten St; SESARL„warum?” ) wırd, dafß das Leiden VO (sott als Strate für die Sündennoch tiefere VWeıse, WEenNnnNn darauf keıine befriedigende
Antwort tindet. [)as 1St e1Ine schwierıge rage, ZENAUSO WwW1e€e der Menschen zugefügt wırd. DDer (sott der Oftenba-

rung 1St ın einem solchen Mai{fse Gesetzgeber und Rıchter,ıne andere, diıe dieser sehr verwandt ISt, nämlıch Jjene
nach dem bel Warum o1bt das be]l In der Welt? WI1€e keine irdısche Autorıtät seın ann Der Gott der

Offenbarung 1STt Ja VO allem Schöpfer, VO dem, —Wenn WITr die rage stellen, stellen WIr iımmer, zumı1ın-
IN  — mıt der Exıstenz, die wesentlıche Gutheit der Schöp-est ın ZEWISSEM Makßse, auch dıe rage nach dem Leıiden. fung kommt. DDarum 1STt auch dıe bewulfßte un freiwiıllıge

Dıe iıne WI1IeE dıe andere rage 1St schwıer1g, WEECNN der Verletzung dieses (sutes VO seıten des Menschen nıcht
Mensch S1€Ee dem Menschen stellt, die Menschen S$1€e die NUu  - iıne Übertretung des Gesetzes, sondern zugleich ıne
Menschen richten und auch WEenNnn der Mensch sLe (rJott Beleidigung des Schöpfers, des obersten Gesetzgebers.
stellt. Der Mensch richtet diese rage Ja nıcht die Welt, ıne solche Übertretung hat den Charakter VO Sünde
obwohl das Leıden ıhm oftmals VO ıhr her zustö(ßßt, SOMN- nach der SCHAUCH, das heıßt, biblischen und theologı-
dern richtet S$1e (sott als den Schöpfer un Herrn der schen Bedeutung des Wortes. Dem moraliıschen 'hel der
elt Es 1ST cehr ohl bekannt; W1e€e 1m Bereich dieser Sünde entspricht die Strafe, welche dıe moralische Ordnung
rage nıcht U  n vielfältigen pannungen un: Konflik- 1mM selben transzendenten Sınne gewährleıstet, W1€e dıese
ten ın den Beziehungen des Menschen (sOtt kommt, Ordnung VO Willen des Schöpfers und obersten (Gesetz-

gyebers festgesetzt worden 1St Von hıerher leıtet sıch dannsondern da{fß INa  — mıtunter 05 ZUYT enugnung (Jottes C
langt. Wenn die Exıistenz der Welt gleichsam den Blick auch iıne der grundlegenden Wahrheiten des relıg1ösen
der menschlichen Seele für die Exıstenz (sottes öffnet, für Glaubens ab, die sıch gleichermaßen auf dıe Offenbarung
seiıne Weısheıt, Macht und Herrlichkeıt, scheinen be]l tützen annn (sott 1St eın gerechter Rıchter, der das (zute
und Leiden dieses Bıld verdunkeln, zuweılen 1in radıka- elohnt un das OSse bestraftt. „Du (Herr) bıst gerecht In
ler VWeıse, und dies VOT allem 1m täglıchen II)rama vieler allem, W as du hast. AIl deıiıne Taten sınd richtig,
schuldloser Leiden un vieler Schuld, dıe keine deıiıne Wege gerade. Ile deine Urteile sınd wahr. Du ast
EMESSCNEC Strafe tindet. Dieser Umstand vielleicht gerechte Straten verhängt, In allem, W as du über uns g-
mehr als jeder andere zeıgt darum, W1€ wichtig die rage bracht hast. Jas nach Wahrheıit und Recht hast du ]]

dıes HNSEGETITET Sünden SCHh herbeigeführt“ 9273nach dem 1nnn des Leidens 1St und MmMI1t welcher Gründlich-
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Ferner offefibart sıch ın der VO ljobs Freundena- ohne Einschränkungen mıt der alleın auf Gerechtigkeit
N  n Meınung eıne Überzeugung, W1€e S$1e sıch auch 1m gegründeten moralischen Ordnung verbunden werden
moralıischen Bewußtsein der Menschheit findet: Die ob- darf Wenn iıne solche Antwort auch hre grundlegende
jektive moralıische Ordnung ordert ıne Strate für diıe und transzendente Begründung und Gültigkeıt hat,
Übertretung, für die Sünde und für das Vergehen. Das welst S1e sıch doch zugleıch nıcht 1U  — als unbefriedigend
Leiden erscheint VO diesem Standpunkt her WI1e eın »ge_ ın ähnliıchen Fällen WI1eEe dem Leıden des gyerechten 1IJob,
rechtftertigtes UÜbel“ Di1e Überzeugung derjenıgen, dıe sondern scheint O8 den Begriff der Gerechtigkeit, den
das Leıden als Strate für die Sünde erklären, tindet hre WIr In der Offenbarung finden, einzuebnen und entlee-
Stütze in der Ordnung der Gerechtigkeıt, und das ENL- Ten

spricht der Überzeugung, dıe VO einem der Freunde Das Buch IJob Iragt In zugespitzter Weıse nach demIjobs Z Ausdruck gebracht wiırd: „Wohin ich schaue:
Wer Bosheit pflügt, wWer Unheil SAat, der ETl auch“.24 „Warum“ des Leıdens, zeıgt, daß auch den Unschul-

dıgen trifft, o1ıbt aber noch keıine Antwort auf das DPro-
blem11 IJob hingegen bestreıitet die Rıchtigkeit dieses T1N-

Z1pPS, welches das Leiden mıt der Strafe tür die Sünde Im Alten Testament tfinden WIr ıne Tendenz, dıe darauf
gleichsetzt. Er LUuL auf Grund seiner eigenen Erfahrung. abzıelt, die Auffassung überwinden, nach der das L
Denn 1St sıch bewußt, ine solche Bestrafung nıcht Ver- den eINZ1Ig als Strate für dıe Sünde einen Sınn hat Dıies g_
dient haben; erläutert vielmehr das Gute, das iın schıeht, indem zugleıch der erzieherische Wert VO Strafe
seinem Leben hat Schliefßlich tadelt Gott selbst die und Leiden betont wırd. So 1St ın den VO  —_ Gott dem 1I-

Freunde Ijobs für hre Anklagen un erkennt A daß Ijob wählten olk zugefügten Leiden ıne Einladung der gyOLL-
nıcht schuldıg 1St Seıin Leiden 1St das eınes Unschuldigen; lıchen Barmherzigkeit enthalten, diıe zurechtweıst, 7A0 06

MUu als eın Geheimnıiıs ANZCNOMM werden, das der Bekehrung tühren „Die Straten sollen olk
Mensch mMIt seinem Verstande letztlich nıcht durch- nıcht vernichten, sondern erziehen“ .26
drıngen VErMAAaS. So rückt die personale Dımension VO  . Strate ın den Vor-

Das Buch Ijob oreift die Grundlagen der transzendenten dergrund, In dieser Dimension hat Strafe nıcht 11U  = des-
halb einen Sınn, weıl S$1E dazu dıent, das objektive belmoralıschen Ordnung, dıe auf Gerechtigkeıit gegründet

1St, nıcht d WI1E s1ıe€ In der Offenbarung des Al- eines Vergehens mIt einem anderen be] vergelten,
sondern VOT allem, weıl S1€e die Möglichkeıit schafit, das

ten und des Neuen Bundes dargelegt werden. Zugleich CGsute 1ın der leidenden DPerson selbst wıederherzustellen.aber beweıst dieses Buch mıt aller Bestimmtheıt, da{fß IN  — Diıes 1St eın außerst wichtiger Aspekt des Leıdens. Er 1St Indie Grundsätze dıeser Ordnung nıcht ın ausschließlicher der Offenbarung des Alten un besonders desun oberflächlicher Weıse anwenden kann. Wenn auch Neuen Bundes tief verwurzelt. Das Leıden soll der Bekeh-wahr ISt, da{fß Leiıden eınen Inn als Strafe hat, WAanNnn 1mM-
/UuNnNg dienen, das hei1ßt, der Wiederherstellung des (yuten 1M

INCeTLr Schuld gebunden ISt; ıst doch nıcht wahr,
daß jedes Leiden Folge DO  =e Schuld se1 und den Charakter DO  S& Menschen, der in diesem Ruf ZU  S Bufße dıe göttliche

Barmherzigkeıt erkennen kann. Die Bufle hat ZUuU Zıel,Strafe habe Dıie Gestalt des gerechten Ijob 1St dafür eın be- das OSse überwinden, das verschıiedenen Formensonderer Beweıs 1mM Alten Lestament. Hıer stellt die 1m Menschen steckt, un das (sute In ıhm selbst WI1e auchOffenbarung, das Wort (sottes selbst, mıt allem Freimut ın den Beziehungen den Mitmenschen und VOT allemdas Problem VO Leiden des unschuldıgen Menschen: (Gott testigen.VO Leıden ohne Schuld. IJob 1St nıcht bestraft worden;
gyab keınen Grund, ıhm iıne Strafe aufzuerlegen, WEeNnN 15 Um aber dıe richtige Antwort auf das „Warum “ des

Leidens finden können, mussen WIr aut die Oftftenba-auch eıner überaus harten Prüfung unterworten wurde.
Aus der Eınleitung des Buches geht hervor, da{fß (sott runs der göttlıchen Liebe schauen, dıe tiefste Quelle für
diese Prüfung SCH der Herausforderung durch Satan den Sınn VO  4 allem, W asSs 1St Die Liebe 1STt auch die reichste
zugelassen hat Dieser hatte nämlıch dıe Gerechtigkeıt Quelle für den Sınn des Leıdens, das ımmer eın Geheim-
des IJob VOT dem Herrn bestrıitten: „Geschieht ohne N1S leiben wird: Wır sınd uUuns bewußt, WwW1€ unzureichend
Grund, da{ß Ijob (SOtt fürchtet? )Das TIun seıiner Hände und UNANSCIMNCSSCH NSeTE Erklärungen sınd. Christus
hast du9 seın Besıtz hat sıch weılt ausgebreıtet 1m äft uns jedoch ın das Geheimnıis eindringen un das
Land ber streck Nnu eiınmal deine and ıh aus Warum“ des Leıiıdens entdecken In dem Madße, W1€e WIr *5-
un rühr al das, W AasSs se1ın ISt; wahrhafttıg, wiıird dır hıg sınd, die Tiefe der gyöttlıchen Liebe erfassen.

Um den tieten Sınn des Leidens finden, MUu I1a  - dem1NSs Angesicht luchen“ .2 Und WECNN der Herr zustimmt,
dafßs IJob durch Leiden geprüft wırd, LUuUL das, des- geoffenbarten Wort (sottes folgen und sıch zugleıch dem
sen Gerechtigkeit beweisen. Das Leıden hat hıer den menschlichen Subjekt MIt seinen vielfältigen Möglıchkei-
Charakter eiıner Prüfung. ten weIılt öffnen. Man mMu VOT allem das Licht der Offtfen-
Das Buch IJob 1ST nıcht das letzte Wort der Offenbarung barung aufnehmen, nıcht NUu SOWeIlt die transzendente

diesem Thema Es 1STt In YEeWISSeEr Weıse ıne Andeu- Ordnung der Gerechtigkeıit ZU Ausdruck bringt, SON-

Lung der 2aSS1ON Christ. ber schon für sıch alleın g- dern insotern diese Ordnung miı1ıt Liebe erleuchtet, der
OINIMMEN 1St e1n hinreichender Beweis dafür, da{fß dıe etzten Quelle für alles, WAasS exIstliert. Die Liebe ISt auch
Antwort auf die rage nach dem Sınn des Leıdens nıcht die reichste Quelle tür die Antwort auf die Frage nach
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dem Sınn des Leidens. Diese Antwort 1St VO (Gott dem UÜbels werden greifbar In Sünde un Tod Sıe lıegen Ja
Menschen 1mM Kreuze Jesu Christiı gegeben worden. dem Verlust des ewıgen Lebens zugrunde. DiIie Sendung

des eingeborenen Sohnes esteht ım Sıeg über Sünde UN!

I Jesus NTISTUS Leıiden, von der ı1e Tod. Er besiegt die Sünde durch seiınen Gehorsam bıs Z
Tode, und besiegt den 'Tod durch selne Auferstehung.uüuberwunden
15 Wenn WIr SCNH, da{fßs Christus mI1ıt seiner Sendung das14 „Gott hat dıe Weltr sehr gelıebt, daflß seınen e1INZ1- be]l den Wurzeln taßt, denken WIr nıcht 1U  I_ das

SCH Sohn hıngab, damıt jeder, der ıh glaubt, nıcht — endgültige, eschatologıische be] und Leiden (damıt dergrunde geht, sondern das ewıge Leben hat“.27 Diese
Worte, VO Christus 1mM Gespräch mMIt Nıkodemus SCSPrO-

Mensch ‚nıcht stırbt, sondern das ewıge Leben Hatı), SON-

dern auch zumındest indirekt das 'hel UN Leidenchen, führen un ıIn die Miıtte des erlösenden Wırkens (
Fes. Sıe bringen auch das Wesen der christlichen Heıls- ıIn ıhrer ırdıschen und geschichtlichen Dımension. Das he]

bleıibt nämlıch mıt Sünde un Tod verbunden. uch WECeNnNlehre ZU Ausdruck, das heıßt, der Theologie VO  —_ der
Erlösung. Erlösung bedeutet Befreiung VO Bösen un DA  i NUu  _ mMIt großer Vorsicht das Leiıden des Menschen als

Folge konkreter Sünden bezeichnen darf das zeıgt unssteht deshalb ıIn NS Beziehung Z Problem des Lei- gerade das Beıspıel des gerechten IJ ob), ann dochdens. ach den Worten Niıkodemus x1bt Gott seınen
Sohn der „Welrt” hin, den Menschen VO dem Bösen nıcht VO der Ursünde werden, VO der Sünde,

die 1m Johannesevangelium „Sünde der Welt“?9 gENANNLbefreıen, das ın sıch die endgültige un absolute Der-
spektive des Leıdens rag Zugleich zeıgt schon das Wort wırd, VO sündhaften Hıntergrund also der persönlıchen

Handlungen und der soz1ı1alen Vorgänge In der (@e-„hingeben“ GEr gyab seınen Sohn hın"), dafß der eingebo-
e Sohn diese Befreiung durch seın eıgenes Leiıden voll- schichte des Menschen. uch WENN nıcht gyESTLALLEL ISt,;

1er das Strenge Krıterium einer direkten Abhängigkeıtbringen mMu Darın aUlıe sıch die Liebe kund, die
unendliche Liebe des eingeborenen Sohnes ebenso WI1Ee anzuwenden (wıe das dıe dreı Freunde des Ijob taten),

ann INa  — doch nıcht auf das Kriıteriıum verzıichten, da{fßsdes Vaters, der diesen seınen Sohn dafür „hingibt”. [ J)as
1STt die Liebe Z Menschen, die Liebe Z ANelt: das 1ST den menschlichen Leiden ıne mannigfaltige Verwicklung
erlösende Liebe In die Sünde zugrunde lıegt

Ahnlich 1St C WCNN sıch den Tod handelt. OftmalsWır befinden uUunNs hıer das oılt C sıch be1 WW GDEGN: Dr
melınsamen Betrachtung über dieses Problem klar VOT Au- wırd o als Beireiung VO  —_ den Leiıden dieses Lebens

erwartet Zugleich kann I1a  > nıcht übersehen, da{fß
SCH halten In eıner völlig Dımension uUuNnseres

Themas. Es 1St ıne andere Diımension als Jjene, die dıe Si1= gleichsam 1ne endgültige Synthese des zerstörerischen
Wırkens der Leiden 1mM leiblichen UOrganısmus W1€e INn derche nach der Bedeutung des Leıdens In den Grenzen der Psyche darstellt. och VOT allem bringt der Tod dıe uflö-Gerechtigkeit bestimmte un S1€e darın gyleichsam e1IN-
SUNZ der aNzZCNH leibseelischen Persönlichkeit des Men-schlo{fß. Es 1St dıe Diımension der Erlösung, aut die 1m Alten schen mıt sıch. IBIG Seele überlebt und exIstliertTestament die Worte des gerechten Ijob zumındest nach

dem Lext der Vulgata bereıits hınzudeuten scheinen: VO Leib weıter, während der Leıb eıner allmählichen
Zersetzung verfällt, WI1e€e Gott, der Herr, nach der VO„Doch ich weiıfß: meın Erlöser lebt, und (am etzten

Tag) werde ich Gott schauen“ Während S GEHE Be- Menschen Begınn seıiner irdischen Geschichte began-
N}  Nn Sünde ZESAQT hatte: „Staub bıst du, Z Staub mu{fßttrachtung bısher VOT allem und tast ausschließlich das Le1- du zurück“.>° Wenn also auch der Tod nıcht eın Leiden 1mden ın seiner vielfältigen iırdischen Gestalt (wıe die Leiden zeıitlichen Sınne des Wortes ISt, sondern gewissermaßen —des gerechten ljob) 1Ns Auge gyefaßt hat, beziehen sıch

die soeben A4US dem Gespräch Jesu mIt Nıkodemus ANSC-
ßBerhalb der (Jrenzen aller Leiden lıegt, hat andererseıts das
Übel, das dem Menschen 1m Tod wıderfährt, zugleıich e1-ührten Worte auf das Leiden In seinem grundlegenden und
al  - endgültigen und umfassenden Charakter. Durch seınendgültigen Sına. Gott x1bt seinen eingeborenen Sohn hın, Heılswerk befreıt der eingeborene Sohn den Menschendamıt der Mensch „nıcht stırbt”; un: dıe Bedeutung die-
VO der Sünde und VO Tod Vor allem werbannt 4US

SCc5 „nıcht stirbt“ wırd Nau bestimmt durch dıe nachftfol-
genden Worte: „sondern das ewıge Leben hat“ der Geschichte des Menschen dıe Herrschaft der Sünde, die

sıch dem Einflu{fß des bösen Geilstes eingewurzelt
Der Mensch StImDt.. WENN „das ewıge Leben“ verliert. hat, angefangen VO der Ursünde, und schenkt dem Men-
Das Gegenteıl des Heıls 1St also nıcht das blo{fß zeıtliche schen dann dıe Möglichkeit, ıIn der heiliıgmachenden
Leıden, eın Leıden welcher Art auch iımmer, sondern das Gnade leben In der Folge des Sieges über die Sünde
endgültige Leıiden: der Verlust des ewıgen Lebens, diıe 7u- eendet auch die Herrschaft des Todes, ındem durch
rückweısung durch Gott, die Verdammniıiıs. Der eingebo- seıne Auferstehung den Anfang der künftigen Aufterste-
CS Sohn 1St der Menschheit geschenkt worden, den hung der Leıibetr [)as 1ıne W1€e das andere sınd
Menschen VOT allem VOT diesem endgültigen be] un VOTL sentliche Voraussetzungen des „ewıgen Lebens”, das
dem endgültigen Leiden bewahren. Er mu{fß daher ın se1- heißt, der endgültigen Glückseligkeit des Menschen In
C: Heilssendung das hbe]l den transzendentalen Wur- der Vereinigung mıt Gott; das 11l SCNH, für die (Gserette-
zeln fassen, VO  — denen her sıch In der Geschichte des ten 1St das Leiden ın eschatologischer Sıcht vollkommen
Menschen enttaltet. Diese transzendentalen Wurzeln des aufgehoben.
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Infolge des Heılswerkes Christiı ebt der Mensch auf Er- nach Jerusalem hınauf; dort wırd der Menschensohn den
den ıIn der Hoffnung auf das ewıge Leben und die ewıge Hohenpriestern un: den Schriftgelehrten ausgeliefert; S1€e
Heılıgkeıt. Und WECNN auch der VO Chrıistus durch Kreuz werden ıhn ZU Tod verurteılen und den Heıden überge-
un Auferstehung vollbrachte Sıeg über Sünde un Tod ben; S1e werden ıh verspotten, anspeıen, geißeln un: tO-
dıe irdischen Leiden aus dem Leben des Menschen nıcht Le  3 ber nach dreı Tagen wiırd auterstehen“ 35

hinwegnımmt und auch nıcht dien geschichtliche IDi- Christus geht seinem Leiden und Tod 1mM vollen Be-
mensıon des menschlıchen Daseıns VO Leiden befreıt, wußtsein der Sendung9 die gyerade autf diese

Weıse erfüllen mMuUu Gerade durch eın Leiden soll be-wirtft doch auf diese Dımensıon insgesamt und auf J6
des einzelne Leiden e1n Licht, das Licht der Erlö- wırken, „dafß der Mensch nıcht stiırbt, sondern das ewıge

Leben hat“ Durch seın Kreuz soll die Wurzeln desSUnN$S. Es 1St das Licht des Evangelıums, der Frohen
Botschaftrt. Im Miıttelpunkt dieses Lichtes steht die 1mM GE- Übels rühren, die In die Geschichte und In die Seelen der
spräch mıt Nıkodemus ausgesprochene Wahrheıit: „Gott Menschen eingesenkt sınd. Durch se1ın Kreuz soll das
hat die Welt sehr gelıebt, da{fß seinen einzıgen Sohn Heilswerk vollbringen. Dieses Werk hat 1M Plan der eW1-
hıngab".*1 Diıese Wahrheit verwandelt VO  — Grund auf das SCH Liebe einen erlösenden Charakter.
Bıld der Geschichte des Menschen und seiıner irdischen
Sıtuation: Irotz der Sünde, dıe sich In dieser Geschichte Dech l weIlst Christus DPetrus Streng zurecht, als dieser

ıh VO den Gedanken das Leıden un den Todeingewurzelt hat als Erbsünde, als „Sünde der Wl“ un Kreuz abbringen wiıll.>® Und als be1 der Festnahme 1mMals Summe der persönlıchen Sünden, hat (sott Vater den (Garten VO Getsemanı derselbe DPetrus iıh miıt demeingeborenen Sohn gelıebt, das heißit, lıebt ıh immer- Schwert verteidigen sucht, Sagl Christus ihm „Steckwährend; 4U S dieser alles übersteigenden Liebe D  „g1bt
darum In der eıt den Sohn in damıt die Wurzeln dein Schwert In die ScheideDokumentation  123  Infolge des Heilswerkes Christi lebt der Mensch-auf Er-  nach Jerusalem hinauf; dort wird der Menschensohn den  den in der Hoffnung auf das ewige Leben und die ewige  Hohenpriestern und den Schriftgelehrten ausgeliefert; sie  Heiligkeit. Und wenn auch der von Christus durch Kreuz  werden ihn zum Tod verurteilen und den Heiden überge-  und Auferstehung vollbrachte Sieg über Sünde und Tod  ben; sie werden ihn verspotten, anspeien, geißeln und tö-  die irdischen Leiden aus dem Leben des Menschen nicht  ten. Aber nach drei Tagen wird er auferstehen“.  hinwegnimmt und auch nicht die ganze geschichtliche Di-  Christus geht seinem Leiden und Tod im vollen Be-  mension des menschlichen Daseins vom Leiden befreit, so  wußtsein der Sendung entgegen, die er gerade auf diese  A  Weise erfüllen muß. Gerade durch sein Leiden soll er be-  wirft er doch auf diese Dimension insgesamt und auf je-  des einzelne Leiden ein neues Licht, das Licht der Erlö-  wirken, „daß der Mensch nicht stirbt, sondern das ewige  Leben hat“. Durch sein Kreuz soll er an die Wurzeln des  sung. Es ist das Licht des Evangeliums, der Frohen  Botschaft. Im Mittelpunkt dieses Lichtes steht die im Ge-  Übels rühren, die in die Geschichte und in die Seelen der  spräch mit Nikodemus ausgesprochene Wahrheit: „Gott  Menschen eingesenkt sind. Durch sein Kreuz soll er das  hat die Welt so sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn  Heilswerk vollbringen. Dieses Werk hat im Plan der ewi-  hingab“.**! Diese Wahrheit verwandelt von Grund auf das  gen Liebe einen erlösenden Charakter.  Bild der Geschichte des Menschen und seiner irdischen  Situation: Trotz der Sünde, die sich in dieser Geschichte  DE e Chnan er streng zurecht, als dieser  ihn von den Gedanken an das Leiden und den Tod am  eingewurzelt hat als Erbsünde, als „Sünde der Welt“ und  Kreuz abbringen will.? Und als bei der Festnahme im  als Summe der persönlichen Sünden, hat Gott Vater den  Garten von Getsemani derselbe Petrus ihn mit dem  eingeborenen Sohn geliebt, das heißt, er liebt ihn immer-  Schwert zu verteidigen sucht, sagt Christus zu ihm: „Steck  während; aus dieser alles übersteigenden Liebe „gibt“ er  darum in der Zeit den Sohn „hin“, damit er die Wurzeln  dein Schwert in die Scheide ... Wie würde dann aber die  Schrift erfüllt, nach:der es so geschehen muß?“.? An ande-  des menschlichen Übels berühre und so auf heilbringende  Weise der ganzen Welt des Leidens, aan welcher der  rer Stelle sagt er: „Der Kelch, den mir der Vater gegeben hat  — soll ich ihn nicht trinken?“.? Diese Antwort zeigt wıe  Mensch teilhat, nahekomme.  die anderen, die sich an verschiedenen Stellen des Evange-  16. Bei seinem messianischen Wirken in Israel hat Chri-  liums finden, wie tief Christus von dem Gedanken durch-  stus sich fortwährend der Welt des menschlichen Leidens  drungen war, den er bereits im Gespräch mit Nikodemus  zugewandt. „Er zog umher und tat Gutes“; ” dieses sein  zum Ausdruck gebracht hatte: „Denn Gott hat die Welt so  Handeln betraf in erster Linie die Leidenden und solche,  sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn hingab, damit je-  die auf Hilfe warteten. Er heilte die Kranken, tröstete die  der, der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das  Trauernden, sättigte die Hungernden, befreite die Men-  ewige Leben hat“.?? Christus geht dem eigenen Leiden  schen von Taubheit und Blindheit, vom Aussatz, vom bö-  entgegen im vollen Bewußtsein seiner erlösenden Macht,  sen Geist und von verschiedenen körperlichen Gebre-  er geht im Gehorsam gegenüber dem Vater; aber vor al-  chen; dreimal gab er Toten das Leben zurück. Er war  lem ist er miıt dem Vater in der Liebe vereint, mit der er die  empfänglich für jedes menschliche Leiden, für das des  Welt und den Menschen in der Welt geliebt hat. Darum  Leibes ebenso wie für das der Seele.  wird der hl. Paulus von Christus schreiben: „Der Sohn  Zur gleichen Zeit lehrte er, und im Mittelpunkt seiner Un-  Gottes, der mich geliebt und sich für mich hingegeben  hat“. 40  terweisung stehen die acht Seligpreisungen, die sıch an die  Menschen richten, welche im irdischen Leben von ver-  17. Die Schrift mußte sich erfüllen. Viele messianische  schiedenen Leiden heimgesucht werden. Das sind die,  Texte des Alten Testamentes spielen auf die Leiden des  „die arm sind vor Gott“, und „die Trauernden“, jene, „die  hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit“, und die,  kommenden Gesalbten. Gottes an. Der ergreifendste von  allen ist das sogenannte vierte Lied vom Gottesknecht aus  „die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden“, wenn  dem Buch Jesaja. Der Prophet, der mit Recht „der fünfte  sie für Christus beschimpft und verfolgt und auf alle mög-  Evangelist“ genannt wird, zeigt uns in diesem Lied eın  liche Weise verleumdet werden ... So bei Matthäus; Lu-  Bild von den Leiden dieses Gottesknechtes mit solch  kas nennt ausdrücklich noch diejenigen, „die jetzt Hun-  scharfem Realismus, als sähe er sie mit eigenen Augen:  ger“ haben:**  den Augen des Leibes und des Geistes. Die Passion Chri-  Christus hat sich der Welt des menschlichen Leidens aber  sti wird im Lichte der Verse des Jesaja beinahe noch aus-  vor allem dadurch genähert, daß er selbst dieses Leiden auf  drücksstärker und ergreifender als in den Beschreibungen  sich genommen hat. Bei seinem öffentlichen Wirken hat er  der Evangelisten selbst. Da steht vor uns der wahre  nicht nur Mühe und Anstrengung, das Fehlen einer Woh-  Schmerzensmann:  nung sowie Unverständnis sogar von seiten der ihm Na-  „Er hatte keine schöne und edle Gestalt,  hestehenden erfahren, sondern nöch mehr als das: Er  so daß wir ihn anschauen mochten ...;  wurde immer unausweichlicher von Feindseligkeit umge-  er wurde verachtet und von den Menschen gemieden,  ben, und immer deutlicher wurden die Vorbereitungen,  ein Mann voller Schmerzen,  um ihn aus dem Wege zu räumen. Christus ist sich dessen  mit Krankheit vertraut.  bewußt, und oftmals spricht er zu seinen Jüngern von den  Wie einer, vor dem man das Gesicht verhüllt,  Leiden und dem Tod, die ihn erwarten: „Wir gehen jetzt  war er verachtet; wir schätzten ıhn nicht.Wıe würde dann aber dıe

Schrıift erfüllt, nach der geschehen mufß D 3/ An ande-des menschlichen Übels berühre un auf heilbringende
Weıse der aNzCN Welt des Leıdens, welcher der DBn Stelle Sagl „Der Kelch, den MLr der Vater gegeben hat

oll ich iıh nıcht trinken?“. 98 Diese Antwort zeıgt WI1€EMensch teilhat, nahekomme. die anderen, die sıch verschıedenen Stellen des Evange-
Be1 seiınem messianıschen Wıirken In Israel hat Chri- lıums fınden, WI1€e tief Christus VO  —_ dem Gedanken durch-

SLUS sıch tortwährend der Wel[t des menschlichen Leidens drungen WAal, den bereıts 1m Gespräch miıt Nikodemus
zugewandt. SBr ZOS umher und LAr Gutes”; 32 dieses seın ZU Ausdruck gyebracht hatte: „Denn (Gott hat dıe Weltrt
Handeln betraf ıIn CERSUtEGT Linıe die Leidenden und solche, sehr gelıebt, dafß seınen einzıgen Sohn hıngab, damıt S
die aut Hılfe Er heılte die Kranken, TOStete dıe der, der ıh gylaubt, nıcht zugrunde geht, sondern das
TIrauernden, sättigte die Hungernden, befreite dıe Men- ewıge Leben hat“. 9 Christus geht dem eıgenen Leiıden
schen VO  o) Taubheit un Blındheıt, VO Aussatz, VO bö- 1 vollen Bewulflfsitsein selıner erlösenden Macht,
SCH Geılst und VO verschıedenen körperlichen Gebre- geht 1im Gehorsam gyegenüber dem Vater; aber VOT ql-
chen; dreimal gyab Toten das Leben zurück. Er WAar lem 1St m1E dem Vater ın der Liebe vereıint, mıt der die
empfänglıch für jedes menschliche Leıden, für das des Welt und den Menschen In der Weltrt yelıebt hat Darum
Leibes ebenso WI1€e für das der Seele wırd der Paulus VO Chrıstus schreiben: „Der Sohn
/7ur gleichen eıt lehrte C und 1Im Miıttelpunkt seinern Gottes, der miıch gyelıebt und sıch für miıch hingegeben

hat“terweısung stehen dıe acht Seligpreisungen, die sıch dıe
Menschen richten, welche 1mM irdischen Leben VO VCI- Die Schrift mu{fßte sıch erfüllen. Viele messıianıscheschiedenen Leiden heimgesucht werden. Das sınd dıe, Tlexte des Alten Testamentes spıelen autf die Leiden des„dıe ATIN sind VO  - Gott”, und „dıe Trauernden“, Jjene, „dıe
hungern un dürsten nach der Gerechtigkeıit”, und dıe, kommenden Gesalbten (sottes Der ergreifendste ViC)

allen 1ST das sogenannte uLErte Lied VDOoMmM Gottesknecht Aaus„dıe der Gerechtigkeıit wiıllen verfolgt werden , WEeNnNn dem Buch Jesaja. er Prophet, der mMI1t Recht „der fünfte
s1€e ür Christus beschimpft un verfolgt un aut alle mMmÖg- Evangelıst" ZENANNL wırd, zeıgt uns In diesem Lied eınliıche Weıse verleumdet werden SO be] Matthäus:; - Bıld VO  = den Leiıden dieses Gottesknechtes mMI1t solchkas nn ausdrücklich noch dıejenıgen, „dıe Jetzt Hun- schartem Realısmus, als sähe S1€Ee mMi1t eıgenen Augen:c  ger haben:** den Augen des Leıibes und des Gelstes. Die assıon Chri-
Christus hat sıch der Weltrt des menschlichen Leiıdens aber ST1 wırd 1m Lichte der Verse des Jesaja einahe noch 4U5-

VOT allem dadurch genähert, dafß selbst dieses Leiden auf drücksstärker und ergreiıfender als in den Beschreibungen
sıch hat. Be1 seinem öffentlichen Wırken hat der Evangelısten selbst. Da steht VO  . uns der wahre
nıcht 1U Mühe un Anstrengung, das Fehlen eiıner Woh- Schmerzensmann:
NUunNns SOWIEe Unverständnıiıs 05 VO  > seıten der ıhm Na- AB hatte keine schöne un: edie Gestalt,
hestehenden erfahren, sondern noch mehr als das Er da{fß WIr ihn anschauen mochten ...
wurde immer unausweichlicher VO Feindselıgkeıt UMSC- wurde verachtet un: VO  S den Menschen gemleden,
ben, un immer deutlicher wurden dıe Vorbereitungen, e1n Mann moller Schmerzen,

ıh 4aUS dem Wege raumen. Christus ISt sıch dessen MmMIt Krankheit
bewulßt, und oftmals spricht seınen Jüngern VO  — den Wıe eıner, VOT dem 119a  = das Gesıicht verhüllt,
Leiden un dem Tod, die iıh ETrwWwarten „Wır gehen Jetzt WT verachtet; WITr schätzten iıh nıcht.
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ber hat Nsere Krankheıt nach (Getsemanı un: Golgota führen, sıch dieses Lied
un Nsere Schmerzen auf sıch geladen. VO leidenden Gottesknecht 4US dem Buch Jesaja ertüllt
Wır meınten, se1l VO  — Gott geschlagen, hat ber ehe WIr dorthin gehen, lesen WITr noch dıe
VO ıhm getroffen und gebeugt. schließenden Verse des Liedes, die ıne prophetische Vor-
Öch wurde durchbohrt SCH uUuNnserer Verbrechen, wegnahme der asSsıon VO (Getsemanı un Golgota

enthalten: Der leidende Gottesknecht und das 1STt wIe-SCNH uUuNseTrer Sünden zermalmt.
7u uUuNseTreM eıl lag die Strate aut iıhm, derum wesentlıch für iıne Deutung der asSsıon Christi

nımmt Jjene Leıden, VO denen die ede WAar, vollkommendurch seıne Wunden sınd WIr geheılt.
Wır hatten uns alle verırrt WI1e€e Schafe, freiwillig autf sıch:
jeder ging für sıch seinen Weg AB wurde mißhandelt und nıedergedrückt,
och der Herr Iud auf ıhn dıe Schuld DON UNS allen“ 41 aber Lal seınen Mund nıcht auf

Wıe eın Lamm, das INa  —_ ZUu Schlachten führt,Dieses Lied VO leiıdenden Gottesknecht enthält 1ne Be- un WI1€e eın Schaf angesichts seıiner Scherer,schreibung, In welcher INa  = In gEWISSEM Sınn dıe Statilo-
Lat auch seiınen Mund nıcht auf

NS  —_ der Passıon Christiı In ihren verschiedenen Einzelhei-
ten erkennen ann die Gefangennahme, die Demuütiı- Durch aft und Gericht wurde c“l;hingerafft,

doch Wen kümmerte seın Geschick?
SUuNS, die Backenstreiche, das Anspeıen, dıe Mißachtung
der Würde des Gefangenen, das ungerechte Urteıl un Er wurde VO Land der Lebenden abgeschnitten

un gCNM der Verbrechen seines Volkes ode getrof-dann dıe Geißelung, die Dornenkrönung un: Verhöh- fen
NUunNng, der Kreuzweg, die Kreuzıiıgung, der Todeskampft. Be1 den Ruchlosen gyab INa  $ iıhm se1ın Grab,Stärker noch als diese Beschreibung des Leıdens erührt beı den Verbrechern seıne Ruhestätte,
uns ın den Worten des Propheten dıie Tiefe des Opfers obwohl keıin Unrecht hatChristt: Er nımmt, obwohl unschuldıg, die Leiden aller un eın trügerisches Wort 1ın seinem Mund war  CC 43
Menschen auf sıch, weıl die Sünden aller auf sıch
nımmt. „Der Herr lud auf ıh die Schuld VO un allen  DA Christus leidet freiwillig, UN. leidet unschuldig. Er greift

In seiınem Leiden jene rage auf, die VO den Menschenlle Sünde des Menschen In iıhrer Breıte un: Tıiete wırd
AL wahren Ursache der Leiden des Erlösers. Wenn das immer wıeder yestellt In geradezu radıkaler Weıse VO

Buch Ijob aufgeworfen wırd. och Chriıstus stellt nıchtLeiden erlıttenen bel »  M wırd , dann lassen
uUuns die Worte des Propheten das Ausmaß des Übels un al O wıederum diese rage und das auf noch radıkalere

Weıise, weıl Ja nıcht NUu  — eın Mensch W1€e 1job, sonderndes Leıdens begreıten, das Christus aut sıch SC  MMEN der eingeborene Sohn (sottes 1St), sondern o1bt auch diehat Man ann CNH, dafß dies eın „stellvertretendes“ LA höchst möglıche Antwort auf diese rage. Di1e Antwort ergıbtden ISt; VOT allem aber 1St eın „erlösendes” Leiden. Der sıch OZUSaARCNH 4aUS der rage selbst. Christus xıibt dıe Ant-Schmerzensmann dieser Weılssagung 1St wahrhaftıg „das
WOTL auf die Frage nach dem Leiden und nach dem Sınnamm Gottes, das die Sünde der Welr hinwegnımmt .“? In des Leidens nıcht nu  — In seıiner Lehre, In der Frohen Bot-seınem Leiden werden dıe Sünden gerade darum getilgt, schaft, sondern VOT allem durch se1ın eıgenes Leiden, dasweıl alleın als der eingeborene Sohn S1Ee auf sıch neh- miıt der Lehre der Frohen Botschaft organısch und -

INCN, S1e annehmen konnte miıt jener Liebe ZU Vater, dıe
das Übel jeder Sünde überwindet; macht gewıissermalßen trennbar verbunden 1St. Diıeses Leiden 1St das letzte, U  —_

menfassende Wort dieser Lehre „das Wort VO Kreuz’”,dieses hel 1mM geistigen Raum der Beziehungen zwischen
(sott und der Menschheıit zunıchte un füllt diesen Raum W1€e der Paulus eiınmal Cn wırd.**

Dieses „Wort VO Kreuz“ tüllt das Bıld der alten Weıiıssa-MIt dem (Gsuten
SUuNns mıt eıner endgültigen Wirklichkeit. Viele OUrte, vieleWır rühren hıer dıe doppelte Natur eines einzıgen pPCI- Reden während der öffentlichen Lehrtätigkeıt Christiı be-sonalen Trägers des erlösenden Leıiıdens. Derjenige, der
ZCUSCN, dafß VO Anfang dieses Leiıden als Wıllen desdurch Leiden und Kreuzestod die Erlösung vollbringt, 1St Vaters für das eıl der Welt annımmt. Den Höhepunktder eingeborene Sohn, den (sott „hingegeben hat“” Und bıldet hıerbel jedoch das (Gebet mM (rJarten (Jetsemanı. Dıi1ezugleich leidet dieser Sohn, der wesensgleich ıst mA1t dem Va-

Ler, als Mensch. Seın Leiden hat menschliche Dımensıonen; Worte: „Meın Vater, WEenn möglıch ISt, yehe dieser
Kelch mMI1r vorüber. ber nıcht WwW1€e ich wiıll, sondern W1€hat aber auch un dies 1St einmalıg In der Geschichte du willst“ 45 un: dann: „Meın Vater, WenNnn dieser Kelchder Menschheıit 1ne solche ‘ Tiefe un Intensıtät, da{fß s1€, mMI1r nıcht vorübergehen kann, ohne da{fß ich ıh trinke, SCauch WE S1€e menschlich sınd, einz1igartıg ZENANNL WEeTlr- schehe deın Wıille“ 46 haben ıne mannıgfaltıige Bedeu-den können, weıl der Mensch, der hiıer leidet, (sottes e1n-
Lung S1e beweılsen dıe Wahrheit jener Liebe, die der

geborener Sohn 1ın DPerson 1St „Gott VO Gott“. Daher 1St eingeborene Sohn 1ın seinem Gehorsam dem Vater C-
1Ur der eingeborene Sohn fähıg, das Ausma{fß des In
der Sünde des Menschen enthaltenden Übels umtas- genbringt. Zugleich bezeugen S1€e die Wahrheit seınes Kl

dens. Die Worte des Gebetes Christı 1M (sarten Getse-
SC 1n jeder einzelnen Sünde un: ın der „Gesamtsünde” manı beweıisen die Wahrbheit der Liebe durch dıie Wahrheit
ye nach den Dimensionen des geschichtlichen Daseıns der des Leidens. Dıi1e Worte Christı bestätigen 1ın aller Schlicht-Menschheıt auf Erden heit diese menschliche Wahrheit des Leidens bıs In letzte:
18 Man kann SCNH, da{ß uns diese Überlegungen direkt Leiden bedeutet eın be] erduléen, und davor erschau-
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dert der Mensch. Er Sagl „Es vehe mIır vorüber”, g - el  abDe Leıden Christı
NauUsSO, W1€e Christus in (Getsemanı sprach.
Zugleıch bezeugen seıne Worte die einzigartıge un - Das gyleiche Lied VO leıdenden Gottesknecht 1mM
vergleichliche Tiete un: Intensität des Leidens, W1€e sS$1e Buch Jesaya führt uns mMI1t den folgenden Versen Nn  u ın
1Ur jener Mensch ertahren konnte, der der eingeborene dıe Rıchtung diıeser rage un ıhrer Beantwortung:
Sohn (sottes IST; sS1e bezeugen Jjene Tiefe UN: Intensität, die SE (der err rettetie den, der seın Leben als Sühnopfter
uns»s die oben zıtlerten Worte des Propheten auf ıhre hıngab.
Weıise begreiten helten. Sıcher nıcht bıs Ins letzte (dazu ET wırd Nachkommen sehen und lange leben
müßte in  = das gottmenschliche Gehehmnı1s dieser Person Der Plan des Herrn wiırd durch iıh gelingen.
durchdringen können), aber wen1gstens weıt, dafß WITr Nachdem zeles ertrug, erblickt das Licht.
den Unterschied und zugleıich die Ähnlichkeit) zwischen Er sättıgt sıch Erkenntnis.
jedem möglıchen Leiden des Menschen und dem des Meın Knecht, der gerechte, macht dıe zelen gerecht;
Gottmenschen erkennen. Getsemanı 1STt der ÖOrt, eben ädt hre Schuld auf sıch.
dieses Leiden In seıner anNzZCH Wahrheıt, WI1e€e S1e der DPro- Deshalb gebe ich ıhm seınen Anteıl den Großen,
phet über das darın ertahrene bel ausgedrückt hat, und mıt den Mächtigen teılt dıe Beute,
gleichsam endgültig DOT den ugen der Seele Christı enthüllt weıl seın Leben dem Tod preisgab

un sıch die Verbrecher rechnen 1e18rden ıSE
Denn Lrug die Sünden VO  - vielen

ach den Worten ın Getsemanı werden dıe Worte auf
Golgota gesprochen, dıe diese ıIn der Geschichte der Welt und Lrat tür die Schuldigen eın

Man ann SCNH, mI1t der 24SS1ION Christı 1St jedes mensch-
einmalıge Tiefe des Übels, das 1m Leiden erfahren wiırd, lıche Leiden In iıne HNeCUE Sıtuation eingetreten. Ijob hatbezeugen. Wenn Christus ruft: „Meın Gott, meın Gott, S1Ee gleichsam vorausgeahnt, als „Doch ıch, ich

hast du miıch verlassen?”, sınd seıne Worte nıcht weıß: meın FErlöser lebt‘ > un: ın eiıner solchen Perspek-
1Ur Ausdruck jener Verlassenheıt, VO der 1m Alten Testa- t1ve seın eıgenes Leiden gesehen, das iıhm ohne dıe Erlö-
ment wiederholt die ede ISt besonders ıIn den Psalmen

SUNS seıne volle Bedeutung nıcht hätte enthüllen können.
un hiıer besonders 1mM Psalm Z auUS welchem die oben 71-
Jlerten Worte stammen.“* Man kann SCNH, diese Worte Im Kreuz Christı hat sıch nıcht 1Ur dıe Erlösung durch

das Leıden erfüllt, sondern das menschliche Leıiden selbst ıst
über die Verlassenheıt kommen aus dem Grund der
auflösliıchen Einheit des Sohnes mI1t dem Vater; S1€e WEeI-

dabei zugleich erlöst zwuorden. Christus hat freı VO jeder
eıgenen Schuld „das NzZ bel der Sünde” auf sıch SCden gesprochen, weıl der Vater „dıe Schuld VO  e uns allen
OMMmMEN Die Erfahrung dieses Übels bestimmte das —

auf ıh ud A un entsprechen dem, WAasSs der Paulus vergleichliche Ma{l des Leidens Christı, das Z Preis für
spater SCHh wird: A hat den, der keıne Sünde kannte, dıe Erlösung wurde. Davon spricht das Lied VO leıden-
für uns ZUr Sünde gemacht . * /Zusammen mıt dıeser den Gottesknecht be1 JesaJa. Davon werden iıhrer eıt
schrecklichen Last, der dıe an Bosheit der AbD- dıe Zeugen des Neuen Bundes sprechen, der 1mM Blute
ehrvon Gott, dıe ın der Sünde enthalten 1St, erfährt, - Christı geschlossen wırd. Hıer die Worte Aaus dem ersten
ebt Christus ın der göttlıchen Tiefe der Verbundenheıt Brief des Apostels Detrus: „Ihr wIı1lt, dafß ihr aus
des Sohnes mıt dem Vater auf menschlich unaussprech-
bare Weıse dieses Leid, dıe Irennung DO Vaterund seıne sınnlosen, VO  > den Vätern ererbten Lebensweılse nıcht

einen vergänglichen Preıs losgekauft wurdet, nıcht
Zurückweisung, den Bruch mıt (sott ber eben durch
dieses Leiden vollbrıingt die Erlösung un: kann er ster-

Sılber oder Gold, sondern mAıt dem hostbaren Blut Christi,
des Lammes ohne Fehl und Makel” 55 Der Apostel Paulus

bend SCH SS 1St vollbracht“. >° wırd in seinem Brieft die Galater SsCch ABr hat sıch für
Man kann auch SCNH, da{fß sıch die Schrift erftüllt hat, da MSGLE Sünden hingegeben, un A4US der gegenwärti-
sıch die Worte des zENANNLEN Liedes VO leidenden (50O0t- SCH bösen elt befreien”  56 und 1m Brief die KOo-
tesknecht endgültig erftüllt haben „Doch der Herr tand rinther: „Denn eınen teuren Preıs se1d iıhr erkauft
Geftallen seinem zerschlagenen Kansche 5ı Im Leiden worden. Verherrlicht alsSO Gott In Leıibe
Christı hat das menschliche Leiden seiınen Höhepunkt Miıt dıesen und ähnlichen Worten sprechen dıe Zeugen
reicht. Zugleich 1STt ın ine völlıg NECUEC Dımension un des Neuen Bundes VO der Größe der Erlösung, die durch

das Leiden Christı vollbracht wurde. Der Erlöser hatOrdnung eingetreten: Fs 1st mık der Liebe merbunden WOT-

den, MmMIt jener Liebe, VO der Christus Nikodemus Stelle des Menschen und für den Menschen gelıtten. Jeder
Mensch hat auf seine Weise teıl der Erlösung. Jeder 1Stsprach, mIıt jener Liebe, die das (sute schafft, indem S1e

08 AaUS dem Bösen wirkt, un ‚WarTl durch das Leıiden, auch ZUT Teılhabe jenem Leiden aufgerufen, durch das
WwW1€e das Ööchste (3ut der Erlösung der Welt VO Kreuz die Erlösung vollzogen wurde. Er 1St Z  _ Teılhabe Je-

Christı ausS  SC 1ST und noch ständıg VO  —_ dort 4aUS- N Leiden gerufen, durch das zugleich jedes menschlı-
geht. Das Kreuz Christı 1St eıiner Quelle geworden, 4aUS che Leiıden erlöst worden 1St. Indem dıe Erlösung durch
der Ströme lebendigen Wassers tließen.°? In ıhm mussen das Leiden bewirkte, hat Chrıstus gleichzeıntıg das mensch-
WIFr auch die Frage nach dem Sınn des Leidens AK  — stellen liche Leıiden auf dıe Ebene der Erlösung gehoben. Darum
un 4US ıhm dıe Antwort auf diese rage bıs ZUT etzten kann auch jeder Mensch durch seın Leiden erlösenden
Tiefe ablesen. Leiden Christı teilhaben.
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Dıie Lexte des Neuen Lestaments bringen diese Auf- den Glauben dessen bewulßßit, diese Liebe mit Liebe beant-

fassung vielen Stellen ZUu Ausdruck. Im zweıten Briet Orterlt wırd Christus auch In besonderer Weiıse durch
die Korinther schreibt der Apostel: „Von allen Seliten das Kreuz mA1t dem Menschen, miıt Panlus, verbunden. Diese

werden WIr ıIn die Enge getrieben und tinden doch noch Verbundenheıit veranlaite Paulus 1m selben Galaterbrief
Raum; WIr wıssen weder 4US noch eın und verzweıteln noch weıteren, nıcht mınder starken Worten: Ach aber
ennoch nıcht; WIr werden gehetzt un: sınd doch nıcht ll mich alleın des rTreuzes Jesu Christı, unseres Herrn,
verlassen; WIr werden nıedergestreckt und doch nıcht VeEer- rühmen, durch das mMI1r die elt gekreuzigt 1ST und iıch der

1“ 63nıchtet. Wohin WIr auch kommen, ımmer iragen OLF das
Todesleiden Christı UNSeTeEeM Leib, damıt auch das Leben Das Kreuz Christiı wirtt auf solch eindringlıche WeıseJesu unserem Leib siıchtbar wırd. Denn immer werden eın heilbringendes Licht autf das Leben und insbesondereWIT, obgleıch WIr leben, Jesu wıllen dem 'Tod ausgelıe-
fert, damıt auch das Leben Jesu UuUuNnseremM sterblichen auf das Leiden des Menschen, weıl dieses Licht 1m lau-

ben mA1t der Auferstehung ıhm gelangt: DasFleisch offenbar wırd126  Dokumentation  20. Die Texte des Neuen Testaments bringen diese Auf-  den Glauben dessen bewußt, diese Liebe mit Liebe beant-  fassung an vielen Stellen zum Ausdruck. Im zweiten Brief  wortet —, wird Christus auch in besonderer Weise durch  an die Korinther schreibt der Apostel: „Von allen Seiten  das Kreuz mit dem Menschen, mit Paulus, verbunden. Diese  werden wir in die Enge getrieben und finden doch noch  Verbundenheit veranlaßte Paulus im selben Galaterbrief  Raum; wir wissen weder aus noch ein und verzweifeln  noch zu weiteren, nicht minder starken Worten: „Ich aber  dennoch nicht; wir werden gehetzt und sind doch nicht  will mich allein des Kreuzes Jesu Christi, unseres Herrn,  verlassen; wir werden niedergestreckt und doch nicht ver-  rühmen, durch das mir die Welt gekreuzigt ist und ich der  Welt“. 6  nichtet. Wohin wir auch kommen, immer tragen wir. das  Todesleiden Christi an unserem Leib, damit auch das Leben  21. Das Kreuz Christi wirft auf solch eindringliche Weise  Jesu an unserem Leib sichtbar wird. Denn immer werden  ein heilbringendes Licht auf das Leben und insbesondere  wir, obgleich wir leben, um Jesu willen dem Tod ausgelie-  fert, damit auch das Leben Jesu an unserem sterblichen  auf das Leiden des Menschen, weil dieses Licht im Glau-  ben zusammen mit der Auferstehung zu ihm gelangt: Das  Fleisch offenbar wird ... Denn wir wissen;, daß der, wel-  cher Jesus, den Herrn, auferweckt hat, auch uns mit Jesus  Passionsgeheimnis ist vom Ostergeheimnis umfangen.  Die Zeugen des Leidens Christi sind zugleich Zeugen sei-  auferwecken wird“. 58  Der hl. Paulus spricht hier von den verschiedenen Leiden  ner Auferstehung. Paulus schreibt: „Christus will ich er-  kennen und die Macht seiner Auferstehung und die  und insbesondere von jenen, an welchen die ersten Chri-  sten „um Jesu willen“ teilhatten. Diese Leiden ermögli-  Gemeinschaft mit seinen Leiden; sein Tod soll mich prä-  gen. So hoffe ich, auch zur Auferstehung von den Toten  chen es den Empfängern jenes Briefes, an dem Erlösungs-  zu gelangen“.* Der Apostel hat tatsächlich zuerst „die  werk teilzuhaben, das durch die Leiden und den Tod des  Macht der Auferstehung“ Christi auf dem Weg nach Da-  Erlösers vollbracht wurde. Die Sprache des Kreuzes und des  maskus erlebt; erst in der Folge gelangte er in diesem  Todes wird jedoch durch die Sprache der Auferstehung ver-  vollständigt. Der Mensch findet in der Auferstehung ein  österlichen Licht zu jener „Gemeinschaft mit seinen Lei-  den“, von der er zum Beispiel im Galaterbrief spricht. Der  völlig neues Licht, das ihm hilft, sich einen Weg durch das  tiefe Dunkel der Demütigungen, der Zweifel, der Ver-  Weg des Paulus ist deutlich österlich: Zur Gemeinschaft  mit dem Kreuz Christi kommt er durch die Erfahrung des  zweiflung und der Verfolgung zu bahnen. Deshalb  schreibt auch der Apostel im zweiten Korintherbrief:  Auferstandenen, durch eine besondere Teilhabe also an der  Auferstehung. Darum ist auch in den Aussagen des Apo-  „Wie uns nämlich die Leiden Christi überreich zuteil gewor-  den sind, so wird uns durch Christus auch überreicher  stels zum Thema des Leidens ‚so häufig das Motiv der  Trost zuteil“. °° An anderer Stelle wendet er sich mit Wor-  Herrlichkeit zu finden, die im Kreuz Christi ihren Anfang  nimmt. -  ten der Ermutigung an die Empfänger des Briefes: „Der  Herr richte euer Herz darauf, daß ihr Gott liebt und un-  Die Zeugen von Kreuz und Auferstehung waren über-  zeugt, daß sie „durch viele Drangsale in das Himmelreich  beirrt auf Christus wartet“.° Im Brief an die Römer  schreibt er: „Angesichts des Erbarmens Gottes ermahne  gelangen müssen“. ®° In seinem zweiten Brief an die Thes-  salonicher sagt es Paulus so: „Wir können  mit Stolz  ich euch, meine Brüder, euch selbst als lebendiges und heili-  ges Opfer darzubringen, das Gott gefällt; das ist für euch  auf euch hinweisen, weil ihr im Glauben standhaft bleibt  bei aller Verfolgung und Bedrängnis, - die ihr zu ertragen  der wahre und angemessene Gottesdienst“. °!  Die Teilnahme am Leiden Christi erlangt in diesen Äuße-  habt. Dies ist ein Anzeichen des gerechten Gerichtes Got-  tes; ihr sollt ja des Reiches Gottes teilhaftig werden, für das  rungen des Apostels gleichsam eine doppelte Dimension.  ihr leidet“. °° So ist also die Teilhabe an den Leiden Christi  Wenn ein Mensch an den Leiden Christi teilhat, dann des-  zugleich ein Leiden um des Himmelreiches willen. Vor  halb, weil Christus seinLeiden dem Menschen geöffnet hat;  weil er in seinem Erlöserleiden 'gewissermaßen selbst an  dem gerechten Gott und seinem Urteilsspruch werden  allen menschlichen Leiden teilhat. Wenn der Mensch im  alle, die an den Leiden Christi teilhaben, dieses Reiches  würdig. Durch ihre Leiden erstatten sie gewissermaßen  Glauben das Erlöserleiden Christi entdeckt, findet er darin  zugleich seine eigenen Leiden; im Glauben sieht er sie nun  den unendlichen Preis des Leidens und Sterbens Christi  zurück, der zum Preis für unsere Erlösung wurde: Um  bereichert durch einen neuen Inhalt und eine neue Bedeu-  diesen Preis hat sich das Reich Gottes in der Geschichte  tung.  des Menschen neu gefestigt und ist zur endgültigen Per-  Diese Entdeckung läßt den hl. Paulus im Galaterbrief be-  sonders starke Worte finden: „Ich bin mit Christus ge-  spektive seines irdischen Daseins geworden. Christus hat  uns durch sein Leiden in dieses Reich eingeführt, und  kreuzigt worden; nicht mehr ich lebe, sondern Christus  lebt in mir. Soweit ich aber jetzt noch in dieser Welt lebe,  durch das Leiden reifen dafür die Menschen, die vom Er-  lösungsgeheimnis Christi umfangen sind.  lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt  und sıch für mich hingegeben hat“. ° Der Glaube läßt den  22. Mit der Perspektive des Gottesreiches ist die Hoff-  Verfasser dieser Worte jene Liebe erkennen, die Christus  nung auf jene Herrlichkeit verbunden, die mit dem Kreuz  ans Kreuz gebracht hat. Und wenn er im Leiden und Ster-  Christi beginnt. Die Auferstehung hat diese Herrlichkeit  ben so geliebt hat, dann lebt er mit seinem Leiden und Tod  — die endzeitliche Herrlichkeit — offenbart, die am Kreuz  in dem, den er so geliebt hat; er lebt im Menschen: in Pau-  Christi vom unermeßlichen Leiden noch völlig verdunkelt  lus. Und indem er in ihm lebt — während Paulus, durch  war. Die an den Leiden Christi teilhaben, sind auch beru-Denn WIr wissen; da{fß der, wel-
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fen, durch hre eigenen Leiden der Herrlichkeit teilzu- Stärke, das der Apostel ganz besonders sıch selbst
haben Paulus spricht das mehreren Stellen aus An die tahren hat un das mMIt iıhm alle Jjene erleben, dıe den
Römer schreıbt „ Wır sındDokumentation  127  fen, duréh ihre eigenen Leiden an der Herrlichkeit teilzu-  Stärke, das der Apostel ganz besonders an sich selbst er-  haben. Paulus spricht das an mehreren Stellen aus. An die  fahren hat und das mit ihm alle jene erleben, die an den  Römer schreibt er: „Wir sind ... Miterben Christi, wenn  Leiden Christi teilhaben. Er schreibt im zweiten Korin-  wir mit ihm leiden, um mit ihm auch verherrlicht zu wer-  therbrief: „Viel lieber also will ich mich meiner Schwach-  den. Ich bin überzeugt, daß die Leiden der gegenwärtigen  heit rühmen, damit die Kraft Christi auf mich herab-  Zeit nichts bedeuten im Vergleich zu der Herrlichkeit, die  kommt“.’2? Im zweiten Brief an Timotheus lesen wir:  an uns offenbar werden soll“.® Im zweiten Korinther-  „Darum muß ich auch dies alles erdulden; aber ich  brief lesen wir: „Denn die kleine Last unserer gegenwärti-  schäme mich nicht, denn ich weiß, wem ich Glauben ge-  gen Not schafft uns in maßlosem Übermaß ein ewiges  schenkt habe“.73 Und im Philipperbrief heißt es sogar:  Gewicht an Herrlichkeit, uns, die wir nicht auf das Sicht-  „Alles vermag ich durch ihn, der mir Kraft gibt“.7*  bare starren, sondern nach dem Unsichtbaren ausblik-  Wer teilhat an den Leiden Christi, hat das Ostergeheimnis  ken“.® Der Apostel Petrus drückt diese Wahrheit in  des Kreuzes und der Auferstehung vor Augen, bei dem  seinem ersten Brief mit folgenden Worten aus: „Freut  euch, daß ihr Anteil an den Leiden Christi habt; denn so  Christus in einer ersten Phase bis zu den letzten Grenzen  menschlicher Schwachheit und Ohnmacht herabsteigt;  könnt ihr auch bei der Offenbarung seiner Herrlichkeit  voll Freude jubeln“. °  denn er stirbt angenagelt an ein Kreuz. Wenn sich aber in  dieser Schwachheit zugleich seine Erhöhung vollzieht, die  durch die Kraft der Auferstehung bestätigt wird, bedeutet  Das Motiv des Leidens und der Herrlichkeit ist ganz vom  Evangelium geprägt; es erklärt sich durch seinen Bezug  das, daß die Schwachheit aller menschlichen Leiden von  auf Kreuz und Auferstehung. Die Auferstehung ist vor al-  derselben Macht Gottes, die sich im Kreuz Christi offen-  lem zur Offenbarung der Herrlichkeit geworden, die der  bart hat, durchdrungen werden kann. In dieser Sicht heißt  Erhöhung Christi durch das Kreuz entspricht. Wenn das  leiden besonders empfänglich und offen werden für das Wir-  Kreuz auch in den Augen der Menschen die Erniedrigung  ken der heilbringenden Kräfte Gottes, die der Menschheit in  Christi gewesen ist, so war es gleichzeitig iın den Augen  Christus dargeboten werden. In ihm hat Gott bekräftigt,  daß er besonders durch das Leiden handeln will, das  Gottes seine Erhöhung. Am Kreuz hat Christus seine Sen-  dung voll erfüllt und verwirklicht: Indem er den Willen  Schwachheit und Entäußerung des Menschen ist; gerade  in dieser Schwachheit und Entäußerung will er seine  des Vaters erfüllte, verwirklichte er zugleich sich selbst. In  der Schwachheit offenbarte er seine Macht und in der De-  Macht offenbaren. So läßt sich auch die Empfehlung des  ersten Petrusbriefes erklären: „Wenn er aber leidet, weıl  mütigung. seine ganze messianische Größe. Sind nicht alle  Worte, die Christus während seines Todeskampfes auf  er Christ ist, dann soll er sich nicht schämen, sondern  Gott verherrlichen, indem er sich zu diesem Namen be-  Golgota ausstieß, besonders jene, die sich auf die Urheber  « 75  der Kreuzigung beziehen, ein Beweis für diese Größe:  kennt  .  „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was‘ sie  Im Römerbrief wird der Apostel Paulus noch ausführli-  tun“?7/° Denen, die an den Leiden Christi teilhaben, prä-  cher über das Thema der „Kraft, die aus der Schwachheit  gen sich diese Worte mit der Kraft eines höchsten Vorbil-  kommt“, sprechen, über diese geistige Abhärtung des Men-  des ein. Das Leiden ist auch ein Aufruf, die sittliche  schen inmitten von Prüfungen und Bedrängnissen, die zur  Größe des Menschen, seine geistige Reife zu bezeugen.  besonderen Berufung derer gehören, die an den Leiden  Christi teilhaben. „Wir rühmen uns ebenso unserer Be-  Das haben die Märtyrer und Bekenner Christi in den ver-  schiedenen Generationen getan, getreu den Worten:  drängnis; denn wir wissen: Bedrängnis bewirkt Geduld,  „Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, die  Geduld aber Bewährung, Bewährung Hoffnung. Die  « 71  Seele aber nicht töten können  Hoffnung aber läßt nicht zugrunde gehen; denn die Liebe  Die Auferstehung Christi hat „die Herrlichkeit der zu-  Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den Heili-  künftigen Zeit“ offenbar gemacht und zugleich „den  gen Geist, der.uns gegeben ist“. 7° Im Leiden ist somit ein  Ruhm des Kreuzes“ bestätigt: jene Herrlichkeit, die ım Lei-  besonderer Ruf zur Tugendenthalten, die der Mensch von  den Christi selbst enthalten ist und die sich oftmals ım  sich her üben soll. Es ist die Tugend der Ausdauer ım Er-  Leiden des Menschen als Ausdruck seiner geistigen Größe  tragen all dessen, was stört und weh tut. Wenn der  Mensch so handelt, findet er zur Hoffnung, welche in  widergespiegelt hat und noch widerspiegelt. Man muß  von dieser Herrlichkeit Zeugnis geben, nicht nur für die  ihm die Überzeugung aufrechterhält, daß das Leiden ihn  nicht überwältigen, ihn nicht seiner Menschenwürde, ver-  Märtyrer des Glaubens, sondern auch für zahlreiche an-  dere Menschen, die — manchmal ohne Glauben an Chri-  bunden mit dem Wissen um den Sinn des Lebens, berau-  stus — leiden und ihr Leben für die Wahrheit und für eine  ben wird. Eben dieser Sinn offenbart sich ihm zusammen  gerechte Sache hingeben. In den Leiden all dieser Men-  mit dem Wirken der Liebe Gottes, die das höchste Ge-  schen wird die hohe Würde des Menschen in besonderer  schenk des Heiligen Geistes ist. Während er an dieser  Weise bestätigt.  Liebe teilhat, findet sich der Mensch letztlich im Leiden  selbst wieder: Er findet „das Leben“ wieder, von dem er  23. Das Leiden ist stets eine Prüfung — manchmal eine  Z  recht harte Prüfung —, der die Menschheit unterzogen  glaubte, er habe es wegen des Leidens „verloren“  wird. Aus den Paulusbriefen spricht wiederholt zu uns je-  24. Doch die Erfahrungen des Apostels, der an den Lei-  nes evangelische Paradox von der Schwachheit und der  den Christi teilhat, gehen noch weiter. Im KolosserbriefMiterben Christı, WEeNnN Leiden Christı teilhaben. Er schreıbt 1im zweıten Korin-
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Christı teilhaben. Nr rühmen u11l ebenso HMNSCHET Be-Das haben dıe Märtyrer und Bekenner Christı ın den VCI -

schiedenen Generatiıonen gELAN, gELFEU den Worten: drängnıs; denn WIr wIssen: Bedrängnis ewırkt Geduld,
„Fürchtet euch nıcht VOT denen, die den Leıib Oten, die Geduld aber Bewährung, Bewährung Hoffinung. Die

/1Seele aber nıcht oten können Hoffnung aber äflßt nıcht zugrunde gehen; denn die Liebe
Dıie Auferstehung Christiı hat „dıe Herrlichkeit der (sottes 1St ausgeSOSSCH In MSsSGTHE Herzen durch den Heılı-
künftigen eıt  6 otffenbar gemacht und zugleich „den SCH Geıist, der uns gegeben 1St  “ Im Leiden 1St SsOmıIt eın
uhm des Kreuzes“ bestätigt: Jjene Herrlichkeit, dıe IM Wei- besonderer Ruf zur Tugend enthalten, dıe der Mensch VO

den Christı selbst enthalten ıSE und die sıch oftmals 1mM sıch her üben soll | D 1St dıe Tugend der Ausdauer 1m Er-
Leiden des Menschen als Ausdruck seıner geistigen Größe tragen all dessen, W as un weh HULE Wenn der

Mensch handelt, findet ZUr Hoffnung, welche Inwıdergespiegelt hat un noch wıderspiegelt. Man mMUu.
VO dieser Herrlichkeit Zeugni1s gyeben, nıcht NUur für die ıhm dıe Überzeugung aufrechterhält, da{fß das Leiıden ıh

nıcht überwältigen, iıhn nıcht seliner Menschenwürde, VeTIi-Märtyrer des Glaubens, sondern auch für zahlreiche
dere Menschen, die manchmal ohne Glauben Chri- bunden mıt dem Wıssen den Sınn des Lebens, berau-
SLIUS leiden un: iıhr Leben für dıie Wahrheıt und für iıne ben wırd. Eben dieser Sınn offenbart sıch ıhmZ
gerechte Sache hingeben. In den Leiden al dieser Men- mıt dem Wıirken der Liebe Gottes, dıie das Öchste Ge-
schen wırd die hohe Würde des Menschen ıIn besonderer schenk des Heılıgen Geılstes 1St Während dieser
Weıse bestätigt. Liebe teilhat, tindet sıch der Mensch letztlich 1mM Leiden

selbst wıieder: Er tindet „ @als Leben“ wıeder, VO  —_ dem
Das Leıden 1St e1Ine Prüfung manchmal ıne

recht harte Prüfung der die Menschheit unterzogen ylaubte, habe SCH des Leiıdens „verloren”
wiırd. Aus den Paulusbrieten spricht wıederholt un jes och dıe Erfahrungen des Apostels, der den Lve1s
NC evangelısche Paradox VDO  S der Schwachheit und der den Christı teilhat, gehen noch weıter. Im Kolosserbrief
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Leiden Christi kraft der Einheit mI1t ıhm ın der Liebe Eslesen WIr die Worte, die g1eichsam den etzten Abschnitt

selnes geistliıchen eges angesıchts des Leidens bılden. erganzt dieses Leıden, WLLE dıe Kırche das Erlösungswerk
Chraistı erganzt,. Das Geheimnis der Kırche Jenes Leıbes,Paulus schreibt dort: AJetzt freue IC miıch In den Leıden,

die IC tfür euch ertrage. Für den Leıb Christi; die Kırche, der in sıch den gekreuzigten und auterstandenen Leıb
erganze ıch iın meınem irdischen Leben das, WXWds den Lei- Christiı erganzt x1bt zugleich den Raum A In welchem
den Christı noch fehlt”. 78 Und In eınem anderen Briet fIragt dıe Leiden der Menschheit dıe Leiden Christiı rganzen.

die Empfänger: „Wılßrt ıhr nıcht, dafß MUEeTLNL. Leiber lie- Alleın In dieser Umgebung und iın dieser Dımensıon der
der Christı sıiınd? Kırche, des Leibes Christı, der sıch unablässıg In Raum
Im Ostergeheimnıis hat Christus dıe Verbundenheit mA1t un Zeıt entwickelt, ann iINna  e daran denken und VO

dem Menschen ın der Gemeinschaft der Kirche eingeleıtet. dem sprechen, 97  as den Leiden Christi noch tehlt“
Das Geheimnis der Kırche kommt darın Z Ausdruck, uch der Apostel stellt dies klar heraus, WENN schreibt:
da{fßs schon ıIn der Taufe, dıe mIıt Christus verbindet, un LÜT den Leib Christi, dıe Kirche, erganze ıch ın meınem 1r-
dann durch seın Opter auf sakramentale Weıse durch dischen Leben das,; W as den Leiden Christı noch tehlt.“
die Eucharistie dıe Kırche tortwährend als Leıb Christi] Gerade die Kirche, die unauthörlich aus den unbegrenzten
geistlıch auterbaut wırd. In dıiıesem Leıib 111 Christus mı1t Quellen der Erlösung schöpft und diese In das Leben der
allen Menschen verbunden se1ın, und 1STt Sanz beson- Menschheıit einführt, 1st die Dımension, In der das erlö-
ders MmMIt denen, die leiden Dıie angeführten Worte aus sende Leiıden Christı ständıg VO Leiıden des Menschen
dem Kolosserbrief bezeugen den außergewöhnlichen erganzt werden kann. Darın wırd auch dıe gottmenschli-
Charakter dieser Verbundenheit: Denn XWer In Verbunden- che Natur der Kıirche deutlıich. Das Leiden scheint In SC-
heit mıt Christus leidet wIıe der Apostel Paulus seine wI1Isser Weiıse den Merkmalen dieser Natur Anteıl
„Bedrängnis“” ın Verbundenheit mıt Christus ErLrug haben Deshalb besıtzt auch in den ugen der Kırche
schöpft nıcht NnUu  — A4US$S Christus jene Kraft, VO der oben eınen besonderen Wert Es ISt eın Gut, VOT dem sıch die
die ede Wafrl, sondern „ergänzt‘ auch durch seın e Kırche voll Verehrung, 1ın der anzCnN Tiefe ihres Jau-
den, „Was den Leıden Christiı noch tehlt“ In diesem bı- bens die Erlösung, verneıgt. Sıe verneıgt sıch zugleıch
blischen Bıld wırd In besonderer Weıse die Wahrheit VO In der aANZCNH 'Tiete Jenes Glaubens, mMIt dem S$1e ıIn sıch
schöpferischen Charakter des Leidens hervorgehoben. Das selbst das unaussprechlıche Geheimnıis des Leıibes Christi
Leiıden Christiı hat das Gut der Erlösung der Welt erwirkt. umfängt.
Dieses (3ut 1ST ın sıch unerschöpflıch und grenzenlos.
Keın Mensch vVeEIMAS iıhm ELWAaS hinzuzufügen. Zugleıch Das Evangelium VO Leıdenjedoch hat Christus 1m Geheimnıis der Kırche als selnes
Leıibes gewıssermalßen seın Erlöserleiden jedem anderen Dıie Zeugen des Kreuzes und der Auferstehung Chri-

St1 haben der Kırche und der Menschheıit eın besonderesLeiden des Menschen geöltnet. Insotern der Mensch
jedem Ort der Welr und iın jeder eıt der Geschichte Evangelıum VO Leiden überliefert. Der Erlöser selbst
den Leiden Christiı teilhat, erganzt auf seine Weise jenes hat dieses Evangelıum Zzuerst mıt seiınem eigenen Leiıden
Leiden, durch das Christus die Erlösung der Welrt voll- geschrieben, das A4US Liebe auf sıch SC  m hat, da-
bracht hat mı1t der Mensch „nıcht zugrunde geht, sondern das ewıge
Soll das heißen, die VO  s Chrıistus vollbrachte Erlösung se1 Leben hat“ .80 Dieses Leıden 1St zusammen mıt dem leben-
noch nıcht vollständig? Neın. Es bedeutet NUr, da{fß die A4US diıgen Wort seıner Unterweısung einer reichen Quelle
sühnender Liebe erwirkte Erlösung ständıg offen bleibt für tür alle jene geworden, die In der eEersten (3eneratıon seıner
jede Liebe, die ıIn menschlichem Leiden iıhren Ausdruck tin- Jünger und Bekenner un dann in den (Generatiıonen der
det In dieser Dimension ın der Dımensıion der Liebe nachfolgenden Jahrhunderte den Leiden Jesu teilge-
vollzieht sıch die bereıts bıs 1INs letzte vollzogene Erlösung OINMECN haben Es 1St. VOTL allem tröstlich un: entspricht
gewıssermaßen unauthörlich. Christus hat die Erlösung Nn  u der geschichtlichen Wahrheit und der Darstellung
vollständıg und bıs 4a15 Ende vollbracht; zugleıch aber hat der Evangelıen sehen können, WI1IEe der Seıite Chriı-

S1€e nıcht abgeschlossen: In dem Erlöserleiden, durch St1, In eıner Sanz. innıgen un: betonten ähe ıhm, 1 -
das sıch die Erlösung der Welt vollzog, hat sıch Christus NT: seıne Mutltter steht und ın beispielhafter Weiıse mıt
VO Anfang d} jedem menschlichen Leiden geöffnet und ıhrem ZanzZen Leben Zeugn1s ablegt für dieses besondere
öffnet sıch ıhm noch ständıg. Ja scheıint AF Wesen Evangelıum VO Leıiden. In Marıa ballen sıch zahlreiche
selbst des erlösenden Leidens Christı 7U gehören, da{fßs tiefe Leiden ın eıner solchen Diıichte ZUSamMmenN, da{fß diese
tortwährend erganzt werden ll nıcht 1U  an ıhren unerschütterlichen Glauben beweıisen,
Auf diese Weıse, mı1t eıner solchen Öffnung für alles sondern ebenso eınen Beıtrag Z  —- Erlösung aller darstel-
menschliche Leıden, hat Christus durch se1ın eıgenes Le1- len Seılt jenem geheimnısvollen Zwiegespräch mIıt dem
den dıe Erlösung der Welrt vollbracht. Und obgleich dıe Engel erblickt S$1€e Ja In ihrer Aufgabe als Mutter die „Beru-
Erlösung durch das Leiıden Christı 1n iıhrer anzeCn Fülle fung  “  > der Sendung iıhres Sohnes ıIn einzıgartıger und
vollbracht worden ISt, lebt s1e zugleıich un schreitet S$1e unwıederholbarer Weiıse teilzunehmen. Und dies wırd ihr
gleichsam tort in der Geschichte des Menschen. Sie ebt sehr schnell VO den Ereignıissen bestätigt, welche dıe (32=
un: enttaltet sıch als Leıb Chrıstı: als die Kırche, und ın burt Jesu In Betlehem begleıten, dann auch VO  . der aus-

dieser Dımension erganzt jedes menschliche Leıiıden das drücklichen Ankündıgung des greisen Sımeon, der VO
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einem Schwert sprach, scharf, da{ß hre Seele durch- Statthalter bringen. Dann werdet ihr Zeungnı1s ablegen kön-
bohren werde, un schliefßlich von den Sorgen und Ent- 1C Nehmt euch fest VOI,), nıcht 1m OTraus türeVerte1l-
behrungen der eiılıgen Flucht nach Ägypten, die VO digung SOrSCN, denn iıch werde euch die Worte und die
Tausamen Beschluß des Herodes veranlafßt wiırd. Weiısheit eingeben, dafß alle WE Gegner nıcht dagegen
ach den Ereignıissen des verborgenen un des öffentli- ankommen und nıchts dagegen SCH können. ogar UTC

chen Lebens ihres Sohnes, denen S1e zweıtellos mıt DLO* Eltern un Geschwiıster, UTE Verwandten und Freunde
werden euch auslıefern, un manche VO euch wırd INaer Feinfühligkeıit teilnahm, erreichte das Leıden Marıas

dann auf dem Kalvarıenberg, vereınt mıiıt dem Leiden Jesu, öOten Ihr werdet meıines Namens zwillen VO  — allen g-
haft werden. Und doch wırd euch keın Haar gekrümmteinen Höhepunkt, WI1e schon VO eın menschlichen

Standpunkt aus ın seiner Größe nNnu  — sehr schwer vorstell- werden. Wenn ıhr standhafrt bleıbt, werdet ıhr das Leben
bar ISt, der aber auf geheimnısvolle und übernatürliche gewinnen, .*
Weıse ganz gewiıß fruchtbar wurde für das eıl der Welt I)as Evangelıum VO Leiden spricht zunächst verschıe-
Dieser Gang DU Kalvariıenberg, ihr „Stehen” Fülen denen tellen VO Leiden „für Christus”, „ Christı wiıl-
des Kreuzes I1 miıt dem Lieblingsjünger “  len und dies mI1t Jesu eıgenen Worten oder auch mı1t den
1ıne völlıg einz1igartıge Teilnahme Erlösertod des Soh- Worten seıner Apostel. Der eıster verbirgt nıcht VOT se1-
NCS, WI1IE die Worte, die S$1e VO seiınen Liıppen verneh-

NC  — Jüngern und Anhängern die Aussıicht aut eın solches
ICS  — konnte, gleichsam diıe tejerliıche Übergabe dieses Leıden, sondern eröffnet S$1e ihnen miı1t allem Freimut,
esonderen Evangelıums N, das sıe der anNzZCH Ge: be1 zugleich auf dıe übernatürlichen Kräfte hınweılst,meıinschatt der Gläubigen verkündıgen sollte. die ıhnen inmıtten von Verfolgung un Drangsal „Um Sel-
Indem Marıa durch ıhre Gegenwart Zeugın des Leidens

neSs Namens willen“ beistehen werden. Diese werden
ihres Sohnes wurde un durch ihr Mitleid daran teilhatte, gleich 21n besonderer FErweis der Ahnlichkeit miıt Christus
bot s1e eıinen ganz besonderen Beıtrag 720 Evangelıum un ihrer Verbundenheıt mı1t ihm seIN. „Wenn dıe Weltrt
VO Leiden, indem S1e 1m OTrTaus das Wort des Paulus VCI- euch haßit, dann wılßt, da{fß S1e mich schon VOT euch gehafltwirklıchte, das iıch Begıinn zıtlert habe Sıe hat tatsäch- hat7  M  E  129  Dökumentation  einem Schwert sprach, so scharf, daß es ihre Seele durch-  Statthalter bringen. Dann werdet ihr Zeugnis ablegefi kön-  bohren werde, und schließlich von den Sorgen und Ent-  nen. Nehmt euch fest vor, nicht im voraus für eure Vertei-  behrungen der eiligen Flucht nach Ägypten, die vom  digung zu sörgen; denn ich werde euch die Worte und die  grausamen Beschluß des Herodes veranlaßt wird.  Weisheit eingeben, so daß alle eure Gegner nicht dagegen  Nach den Ereignissen des verborgenen und des öffentli-  ankommen und nichts dagegen sagen können. Sogar eure  chen Lebens ihres Sohnes, an denen sie zweifellos mit gro-  Eltern und Geschwister, eure Verwandten und Freunde  werden euch ausliefern, und manche von euch wird man  ßer Feinfühligkeit teilnahm, erreichte das Leiden Marias  dann auf dem Kalvarienberg, vereint mit dem Leiden Jesu,  töten. Ihr werdet um meines Namens willen von allen ge-  haßt werden. Und doch wird euch kein Haar gekrümmt  einen Höhepunkt, wie er schon vom rein menschlichen  Standpunkt aus in seiner Größe nur sehr schwer vorstell-  werden. Wenn ihr standhaft bleibt, werdet ihr das Leben  bar ist, der aber auf geheimnisvolle und übernatürliche  gewinnen‘‘.%  Weise ganz gewiß fruchtbar wurde für das Heil der Welt.  Das Evangelium vom Leiden spricht zunächst an verschie-  Dieser Gang zum Kalvarienberg, ihr „Stehen“ zu Füßen  denen Stellen vom Leiden „für Christus“, „um Christi wil-  des Kreuzes zusammen mit dem Lieblingsjünger waren  len“, und dies mit Jesu eigenen Worten oder auch mit den  eine völlig einzigartige Teilnahme am Erlösertod des Soh-  Worten seiner Apostel. Der Meister verbirgt nicht vor se1-  nes, so wie die Worte, die sie von seinen Lippen verneh-  nen Jüngern und Anhängern die Aussicht auf ein solches  men konnte, gleichsam die feierliche Übergabe dieses  Leiden, sondern eröffnet sie ihnen mit allem Freimut, wo-  besonderen Evangeliums waren; das sie.der ganzen Ge-  bei er zugleich auf die übernatürlichen Kräfte hinweist,  meinschaft der Gläubigen verkündigen sollte.  die ihnen inmitten von Verfolgung und Drangsal „um sei-  Indem Maria durch ihre Gegenwart Zeugin des Leidens  nes Namens willen“ beistehen werden. Diese werden zu-  ihres Sohnes wurde und durch ihr Mitleid daran teilhatte,  gleich ein besonderer Erweis der Ähnlichkeit mit Christus  bot sie einen ganz besonderen Beitrag zum Evangelium  und ihrer Verbundenheit mit ihm sein. „Wenn die Welt  vom Leiden, indem sie im voraus das Wort des Paulus ver-  euch haßt, dann wißt, daß sie mich schon vor euch gehaßt  wirklichte, das ich zu Beginn zitiert habe. Sie hat tatsäch-  hat ... Aber weil ihr nicht von der Welt stammt, sondern  lich ein ganz besonderes Anrecht darauf, von sich sagen  weil ich euch aus der Welt erwählt habe, darum haßt euch  zu können, daß sie an ihrem Leib — wie schon in ihrem  die Welt  . Der Sklave ist nicht größer als sein Herr.  Herzen - ergänze, was an den Leiden Christi noch fehlt.,  Wenn sie mich verfolgt haben, werden sie auch euch ver-  Im Lichte des unvergleichlichen Beispiels Christi, das sich  mit einzigartiger Klarheit im Leben seiner Mutter wider-  folgen ... Das alles werden sie euch um meines Namens  willen antun; denn sie kennen den nicht, der mich gesandt  spiegelt, wird das Evangelium vom Leiden durch die  hat“.® „Dies habe ich zu euch gesagt, damit ihr in mir  Erfahrung und das Wort des Apostels zu einer unerschöpf-  Frieden habt. In der Welt seid ihr in Bedrängnis; aber habt  lichen Quelle für die immer neuen Generationen, die in der  Mut: Ich habe die Welt besiegt“.%®  Geschichte der Kirche einander ablösen. Evangelium vom  Dieses erste Kapitel des Evangeliums vom Leiden, das von  Leiden besagt nicht nur die Gegenwart des Leidens ım  den Verfolgungen, von der Drangsal um Christi willen  Evangelium als eines der Themen der Frohen Botschaft,  spricht, enthält eine besondere Aufforderung zu Mut und  sondern außerdem die Offenbarung der heilbringenden  Tapferkeit, die von der Botschaft der Auferstehung getra-  Kraft und Bedeutung des Leidens im messianischen Sen-  gen ist. Christus hat durch seine Auferstehung die Welt  dungsauftrag Christi und auch in der Sendung und Beru-  endgültig überwunden; wegen ihrer Beziehung zu Pas-  fung der Kirche.  sion und Tod überwand er die Welt zugleich aber auch  Christus hat seinen Zuhörern die Notwendigkeit des Lei-  durch sein Leiden. Ja, das Leiden ist in einzigartiger Weise  dens nicht verborgen. Er sagte ganz klar: „Wer mein Jünger  in jenen Sieg über die Welt einbezogen, der in der Aufer-  sein will ..., nehme täglich sein Kreuz auf sich und folge  stehung offenbar geworden ist. Christus bewahrt an sei-  mir nach“.®! An seine Jünger richtete er sittliche Forderun-  nem auferstandenen Leib die Wundmale der Kreuzigung  gen, die sich nur unter „Selbstverleugnung“® erfüllen las-  an den Händen, den Füßen und an der Seite. Durch die  sen. Der Weg, der zum Himmelreich führt, ist „eng und  Auferstehung offenbart er die siegreiche Kraft des Leidens  schmal“; Christus stellt ihn dem „breiten und geräumi-  und will die Überzeugung von dieser Kraft denen ins  gen“ Weg gegenüber, der jedoch ins Verderben führ  t.83  Herz senken, die er zu seinen Aposteln auserwählt hat,  Christus sprach auch mehrmals davon, daß seine Jünger  wie auch denen, die er ständig erwählt und aussendet. Der  und Bekenner wielfältige Verfolgungen erleiden würden,  Apostel Paulus wird sagen: „So werden alle, die in der Ge-  was bekanntlich nicht bloß in den ersten Jahrhunderten  meinschaft mit Christus Jesus ein frommes Leben führen  des Lebens der Kirche unter römischer Herrschaft einge-  wollen, verfolgt werden“.?7  treten ist, sondern in verschiedenen Geschichtsepochen  und an verschiedenen Stellen der Erde — auch in unseren  26. Wenn das erste große Kapitel des Evangeliums vom  Leiden im Laufe der Generationen von denen geschrieben  Tagen — geschehen ist und noch geschieht.  Hier einige Worte Christi zu diesem Thema: „Man wird  wird, die um Christi willen Verfolgungen leiden, so spielt  sich daneben im Gang der Geschichte ein anderes großes  euch festnehmen und euch verfolgen. Man wird euch um  meines Namens willen den Gerichten der Synagogen  Kapitel dieses Evangeliums ab. Dieses schreiben all jene,  die zusammen mit Christus leiden, indem sie ihre-persönli-  übergeben, ins Gefängnis werfen und vor Könige undber weıl iıhr nıcht VO  — der elt STAMMLUL, sondern
ıch eın ganz besonderes Anrecht darauf, VO sıch SCh weıl ich euch A4US der elt erwählt habe, darum hafßrt euch

können, da{(ß S$1e ihrem Leıb W1€ schon In ihrem diıe Welt Der Sklave 1St nıcht größer als seın Herr
Herzen erganze, w 2a5 den Leiıden Christı noch tehlt Wenn S1E miıch verfolgt haben, werden S$1e auch euch Ver-
Im Lichte des unvergleichhchen Beıspiels Christı, das sıch
mıt einzıgartıger Klarheıt 1im Leben seıner Multter wıder- tolgen )as alles werden S$1€E euch meılnes Namens

wiıllen NIUN; denn S1e kennen den nıcht, der miıch gesandt
spiegelt, wird das Evangelıum VO Leiden durch dıe hat“.85> „Dies habe ich euch ZESAQLT, damıt ıhr 1n mMI1r
Erfahrung un das Wort des Apostels einer unerschöpf- Frieden habt In der Welt se1d ihr In Bedrängnis; aber habt
lıchen Quelle für dıe ımmer nen Generationen, die ın der Mut Ich habe dıe Weltrt besiegt .9Geschichte der Kırche einander ablösen. Evangelıum VO Dieses Kapıtel des Evangelıums VO Leıden, das VO
Leıden besagt nıcht UTr die Gegenwart des Leıiıdens 1mM den Verfolgungen, VO der Drangsal Christı wiıllen
Evangelıum als eınes der Themen der Frohen Botschaft, spricht, enthält 1Nne besondere Aufforderung Mut UN
sondern außerdem die Offenbarung der heilbringenden Tapferkeit, die VO der Botschaft der Auferstehung a-
Kraft UN): Bedeutung des Leidens 1mM mess1ianischen Sen-

SCH 1STt. Chrıistus hat durch seıne Auferstehung dıe Welr
dungsauftrag Christı un auch in der Sendung und eru- endgültıg überwunden:; SCH ihrer Beziehung Pas-
fung der Kırche. S10N und 'Tod überwand dıe elt zugleıich aber auch
Christus hat seınen Zuhörern die Notwendigkeit des VE durch seın Leıiıden. Ja, das Leiıden 1St In einzigartıger Weıse
ens nıcht verborgen. LEr ganz klar „Wer meın Jünger In Jjenen Sıeg über dıe Welrt einbezogen, der in der Auter-
seın ll nehme täglıch seın Kreuz auftf siıch un tolge stehung offenbar geworden IST. Chrıiıstus ewahrt se1-
mır nach“.81 An seıne Jünger richtete sıttlıche Forderun-

LIC auferstandenen Leıb dıe Wundmale der Kreuzıgung
SCH, dıe sıch 1U „Selbstverleugnung”®? ertüllen las- den Händen, den Fülßen und der Seıte. Durch diıe
sen Der Weg, der Z Hıiımmelreich führt, 1St „CNS un Auferstehung offenbart dıe szegreiche Kraft des Leidens
schmal”; Chrıstus stellt ıh dem „breıten und geräumı1- un 111 die Überzeugung VO dieser Kraft denen 1Ins
D  gen Weg gegenüber, der jedoch 1INSs Verderben führt83 Herz senken, die seiınen Aposteln auserwählt hat,
Christus sprach auch mehrmals davon, dafßß seine Jünger WI1€ auch denen, dıe ständıg erwählt un: aussendet. Der
un Bekenner vielfaltige Verfoleungen erleiden würden, Apostel Paulus wiırd SCHh „S5o werden alle, die In der (Ge-
W as bekanntlıiıch nıcht blofß 1ın den ersten Jahrhunderten meıinschaftt mi1t Chrıstus Jesus eın TOmMMES Leben tführen
des Lebens der Kırche römischer Herrschaftt einge- wollen, verfolgt werden“
treien 1St, sondern ın verschiedenen Geschichtsepochen
un verschiedenen Stellen der Erde auch In uUunNnscecTEeEN Wenn das große Kapıtel des Evangelıums VO

Leıden 1mM Laute der (Generationen VO denen geschrıebenTagen geschehen 1St un noch geschieht.
Hıer einıge Worte Christı diesem Thema „Man wırd wiırd, die Christı wıllen Verfolgungen leiden, spıelt

sıch daneben 1mM Gang der Geschichte eın anderes sroßeseuch festnehmen un: euch verfolgen. Man wırd euch
meınes Namens willen den Gerichten der S5Synagogen Kapıtel dieses Evangelıums ab Diıieses schreıben al Jjene,

dıe m1t Christus leiden, indem S1E hre persönlı-übergeben, 1INSs Gefängnıis werten und VO  — Köniıige und
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chen menschlichen Leiden miıt seiınem heilbringenden Der- jeéen menschlichen Leıdens ZzZUSECERCN und vermagß VO
den vereıinen. In iıhnen erfüllt sıch, W as die ersten Zeugen dorther mıt der Macht se1ınes Geılstes der Wahrheiıit, selınes
der 2SS1ON un Auferstehung über die Teıilhabe den Tröstergeistes, wırken.
Leiıden Christi SESARL un: geschrieben haben In ihnen ber mehr noch: Der göttlıche Erlöser 111 die Seele jedesfüllt sıch also das Evangelıum VO Leıden; zugleıich Leidenden auch durch das Herz seliner heiligsten Mutltter
schreıbt jeder VO ihnen diesem Evangelıum ZEWISSET- erreichen, die VO allen als un vollkommensten
maßen weıter: Er schreıibt un verkündet der Welt, erlöst worden 1St Gleichsam als Fortführung jener Mut-
verkündet seiner Umgebung und den Menschen seıner terschaft, die ıhm durch den Heılıgen Geılst das Leben SCeıt. schenkt hatte, verliıeh Christus In seiınem Sterben der

Jungfrau Marıa eine nNeue Mutterschaft — gelstig und allum-Über Jahrhunderte und CN OE hınweg hat sıch 1M-
NTr wıeder herausgestellt, da{fs Leiden 1Nne besondere Kraft assend über alle Menschen, damıt jeder auf seıner Pıl-
In sıch birgt, die den Menschen innerlich Christus nahe- gyerschaft 1m Glauben mMm: mıt Marıa iıhm Zanz CNS
bringt, iıne besondere Gnade also. Ihr verdanken viele verbunden bleibe bıs ZUuU Kreuz und jedes Leıden, durch
Heılıge, WIEe Z Beıspıel der Franzıskus, der Igna- dıe Kraft dieses Kreuzes EIrNEUECTTL, VO eıner Schwäche des

Menschen eıner Kraft Gottes werde.t1US VO Loyola d.9 hre tiefe Umkehr. Frucht eıner sol-
chen Umkehr 1St nıcht 1U  _ die Tatsache, dafß der Mensch Dieser innere Prozeifß vollzıeht sıch jedoch nıcht ımmer
die Heılsbedeutung des Leıdens entdeckt, sondern @ND qal- auf die oyleiche Weıse. Ofrt 1St seın Begiınn un Eerster Ver-
lem, da{fß 1im Leiıden eın ganz Mensch wırd. Er auf mıt Schwierigkeiten verbunden. Schon der Ausgangs-
entdeckt gyleichsam einen uen Maßstab für sein anZeES D punkt 1St unterschiedlich, verschieden 1ST dıe Bereıitschaft,
ben und für seine Berufung. Diese Entdeckung 1St iıne He die der Mensch be] seinem Leıden zeıgt. Man darf jedoch
sondere Bestätigung für dıe Gröfße des Geıistes, der 1MmM VOFrausSeLZenN, daß jeder fast immer mıt einem LYDISCHMenschen auf unvergleichliche Weıse den Leıib überragt. menschlichen Protest UN: mıt-der Tage nach dem Warum“
Wenn dieser Leib schwerkrank 1STt un: völlıg danıeder- In se1ın Leiıden eintrıtt. Eın jeder Iragt sıch nach dem Sınn
hıegt, WEenNnNn der Mensch gleichsam unfähig Z Leben des Leidens un sucht auf seıiner menschlichen Ebene iıne
und Handeln yeworden SE tretfen seiıne innere Reife UN ÄAntwort auf diese rage Gewiß richtet diese rage
geistige Größe mehr hervor und bılden iıne eIN- auch wıederholt Gott und Christus. Darüber hınaus
drucksvolle Lehre für dıie gesunden un normalen Men-
schen.

ann nıcht übersehen, da{fß derjen1ge, den seiıne
rage riıchtet, auch selbst leiıdet und ıhm DO Kreuz herab,
aAM der Miıtte SeINES eıgenen Leıiıdens her, aAntwortfen uDiese innere Reite und geıistige Gröfße 1m Leiden sınd g-

wılß Frucht einer echten [Imkehr und eınes esonderen /7u- och manchmal raucht Zeıt, 08 lange Zeıt, bıs
dıese Antwort innerlich wahrgenommen werden kann.sammenwiırkens mi1t der Gnade des gekreuzıgten Erlösers.

Er selbst 1STt C der durch selinen Gelst der VWahrheit, den Denn Christus AaNLWOTFrLTLeEeL nıcht direkt, un aNntWwOrTtet
nıcht 1ın abstrakter Weiıse auftf diese rage des MenschenTröstergeıst, mıtten IN den menschlichen Leiden wırksam

1ST Er verändert gleichsam den Kern des geistlıchen I9 nach dem Sınn des Leıiıdens. Der Mensch hört seıne reL-
tende AÄAntwort ErSt, wWenn selbst mehr und mehr_ denbens, indem dem leiıdenden Menschen eiınen Platz In Leıden Christi teilnımmt.seiner ähe ZUWEIStT. Er lehrt — als eıster und Seelenfüh-

T: den leıdenden Bruder und die leıdende Schwester Dıie Antwort, die durch diese Teılhabe auf dem Weg
diesen zuundersamen Austausch, der sıch 1m Herzen des Er- der inneren Begegnung mıt dem eıster erhält, 1St ihrer-
lösungsgeheimnisses vollzıieht. An sıch 1ST das Leiden iıne sSeIts mehr als 1ine NUNY abstrakte Antwort auf dıe Frage nach

dem Sınn des Leıidens. S1ıe 1St In der Tat VOT allem eın RuftfErfahrung VO bel Christus hat daraus jedoch dıe feste- Sıe 1STt ıne Berufung. Christus erklärt nıcht ıIn abstrakterSTE Grundlage für das endgültig Gute yemacht, das heißt, Weıse dıe Gründe des Leidens, sondern Sagl VOT allemfür das Gut des ewıgen Heıles. Miıt seinem Leiden
Kreuz hat Christus dıe Wurzeln des Übels selbst erreıicht: „Folge mMIr  Arl Komm! Nımm mıt deinem Leiden teıl

dem Werk der Erlösung der Welt, die durch meın Leidendie Wurzeln der Sünde un des Todes Er hat den rhe- vollbracht wiırd! Durch meın Kreuz! Während derber des Bösen, den Satan, un seıne dauernde Auflehnung Mensch sein Kreuz auf sıch nımmt und sıch dabe]l gelstigden Schöpfter besiegt. Vor dem leıdenden Bruder
un der leiıdenden Schwester erschließt Christus die Horı- mıt dem Kreuz Christiı vereınt, enthüllt sıch VOT iıhm mehr
Zzonlie des Gottesreiches und breıtet SIE schrittweise VOT ih- un mehr der heilbringende Sınn seınes Leıdens. Der
1I1C  - 4aUS ıne ıhrem Schöpfer bekehrte Welt, 1ne VO  —

Mensch findet dıesen Sınn nıcht auf seıiner menschlichen
Ebene, sondern auf der Ebene des Leıdens Christiı. Znder Sünde befreite Welt, die auf der heilbringenden gleich aber ste1gt der heilbringende Sınn des Leıdens VOMachrt der Liebe autbaut. Langsam, aber wırksam führt

Christus den leidenden Menschen INn diese Welt, In dieses der Ebene Christı auf die Ebene des Menschen herab un
wırd gyleichsam ZU seiner persönlichen Antwort. Nun tın-Reich des Vaters eın, un dies gleichsam VO der Miıtte

seınes Leıdens selbst her Denn das Leiıden annn nıcht mıt det der Mensch 1ın seınem Leıden inneren Friıeden und
Sar geistlıche Freude.Hılfe eıner Gnade VO außen, sondern NUu DO  - innen her

verwandelt un verändert werden. Durch seın eıgenes Von solcher Freude spricht der Apostel 1mM Kolosser-
heilbringendes Leiden 1St Christus Sanz In der Miıtte eınes briet Sjetzt freue ich miıch 1n den Leıden, dıe iıch für euch
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ertrage” Quelle der Freude wırd dıe Überwindung des „ Nächste“ war. „Nächster“ das ll zugleıch SCcCH derje-
Gefühls D“O  s der Nutzlosigkeit des Leidens, eiınes Gefühls, nıge, der das Gebot der Nächstenliebe ertüllte. We1l
das mıtunter sehr stark 1m menschlichen Leıden U1I- dere Männer kamen ebenfalls diese Stralße entlang; eıner
zelt 1St. Das Leiden verzehrt nıcht 1U den Menschen 1n - Wr eın Priester, der andere eın Levıt; aber „beıde sahen
nerlıch, sondern macht ıh ohl auch eıner AaSt für dıe ıh und yıngen weıter“. Der Samarıter hingegen ‚sah iıh
anderen. Der Mensch sıeht sıch dazu verurteılt, VO  - den und hatte Miıtleid. Er oIng ihm hın, gyofß und Weın

auf seine Wunden un verband S1e Dann hob ıh aufanderen Hılte und Beistand erhalten, und kommt sıch
selbst zugleich als unnutz VOTL Die Entdeckung des heıl- seın Reıttıer, rachte ıh eıner Herberge und SOrgte tür

ıhn“ 91 Und ehe abreıste, vertraute dem Wırt fürsorg-bringenden Sınnes eınes Leidens in Gemeinschaft mıt
Christus verwandelt dieses nıederdrückende Gefühl. Der iıch die Pflege des leiıdenden Mannes A wobe!l sıch
Glaube die Teıilhabe den Leiden Christı bringt die verpflichtete, dıe anfallenden Kosten bezahlen.
innere Gewißheit mi1t sıch, dafß der eıdende Mensch „  _
ganzt, W as den Leıden Christı noch fehlt“; dafß ın Das Gleichnis VO barmherzigen Samarıter gehört ZUuU

Evangelıum VO Leıden. Es zeıgt In der Wat: W1€ die Be-
der geistlıchen Diımension des Erlösungswerkes WI1€ Chri-
STUS dem Heıl seiner Brüder und Schwestern dıent. Damıt 1ST zıehung eines jeden VO uns»s seiınem leiıdenden äch-

sSsten seın sollte. Es ISt uUuns nıcht erlaubt, gyleichgültigalso nıcht 1U  — den anderen nützlıch, sondern ertüllt „weıterzugehen”, sondern WIr muUussen be] ihm „stehen-dem noch eınen unersetzlichen Dienst. Im Leıib Christı, leıben” FEın barmherzıger Samarıter 1St jeder Mensch, der
der VO Kreuz des Erlösers her unauthörlich wächst, 1St

OOn dem Leiden e1Ines Mitmenschen, Zads auch ımmer eın
gyerade das VO Opftergeist Christı durchdrungene Leiıden
der unersetzliche Miıttler und Urheber der für das Heıl der MAXZ, ınnehalt. Dieses Innehalten bedeutet nıcht Neugıer,

sondern Bereitschaftrt. Es öffnet sıch gleichsam ıne g -Welt unerläßlichen („uter. Mehr als alles andere bahnt WISSe innere Bereitschaft des Herzens, dıe auch ıhren
der CGnade den Weg, dıe die menschlichen Seelen N- emotıonalen Ausdruck hat Eın Samarıter 1STt. jederdelt Mehr als alles andere äfst iın der Geschichte der Mensch, der für das Leiden des anderen empfänglıch ıSt, der
Menschheit die Kräfte der Erlösung gegenwärtig werden. Mensch, der beım Unglück des Nächsten „Miıtleıd CIMPD-In jenem „kosmischen“ Kampf 7zwiıischen den eıstıgen tindet“. Wenn Christus, der das Innere des Menschen
Kräften VO Gut un: Böse, VO  —_ dem der Epheserbrief kennt, diese Gefühlsregung hervorhebt, 111 damıt
spricht??, bılden die mıt dem Erlöserleiden Christı verbun-

SCH, dafß S1€e tür aNzZC>S Verhalten dem Leiden des
denen Leiden des Menschen 1ne besondere Unterstützung anderen gegenüber wiıchtig ISt Wır mussen also In uns
für dıe Kräfte des G'’uten, weıl S1€e dem ıeg dieser heıilbrin- Jjene Empfindsamkeıt des Herzens pflegen, WI1€e S1€E das
genden Kräfte den VWeg eröftnen.
Darum sıeht die Kırche ın allen leidenden Brüdern und Mitleid für eınen Leidenden bezeugt. Manchmal bleibt

dieses Miıtleıd der einz1ıge oder der wichtigste Ausdruck
Schwestern Christı gleichsam vielfaltıge I räger seiner über-

UUNSETGE Liebe einem leidenden Menschen und der Solı1-
natürlichen raft. Wıe oft wenden sıch diıe Hırten gerade darıtät mıt ıhm

S$1€e un: suchen be] ihnen Hılte und Stütze! Das Van- och der barmherziıge Samarıter 1m Gleıichnıis Christı
gelıum VO Leiden wırd ununterbrochen geschrıeben un bleibt nıcht be] Mitgefühl und Mitleid stehen. S1e werden
spricht ständıg mIıt den Worten dieses seltsamen Parado- für ıh Ansporn einem Handeln, das dem verletzten
E Die Quellen göttlıcher Macht entspringen gerade 1N-
mıtten menschlicher Schwachheiıt. Wer den Leiden Menschen Hıltfe bringen oll Eın barmherzıger Samarıter

1STt also letztlich, Wer Hılfe ım Leiden bringt, 01€ beschaffen
Christı teilhat, ewahrt In seınen Leiden eınen Sanz be-
sonderen eıl des unendlichen Schatzes der Erlösung der auch ımmer seın Ma Wıirksame Hılte, SOWeIlt möglıch

ISt Dafür seın Herz eInN: doch auch nıcht
elt un ann iıh mIıt den anderen teılen. Je mehr der mıiıt materıiellen Miıtteln. Man ann SCNH, o1bt sıch
Mensch VO  - der Sünde bedroht 1St, Je rückender die selbst, seın eıgenes „ICh“) indem dieses ATCH“ dem ande-
Strukturen der Sünde sınd, welche die heutige Welrt ın

KG öffnet. Wır berühren hıer eınen der Schlüsselpunktesıch n größer 1St die Ausdruckskraft, dıe das der anzCcCnh christlichen Anthropologıe. Der Mensch kann
menschliche Leiden besıtzt, und dringender fühlt „sıch selbst 1U  —_- durch die aufrichtige Hıngabe seiıner
die Kirche die Notwendigkeıt, sıch des Heıiles der selbst vollkommen tinden“.°? Fın barmherzıger Samarıter
elt wıllen dıe menschlichen Leiden wenden. 1St der dieser Selbsthingabe Jähige Mensch.

Dem Gleichnis des Evangelıums zufolge könnte INa  =
VII Der barmherzige Samarıter

SCNH, dafß das Leıden, welches vielen verschiede-
NC  — Formen 1n UuUunNnserer Menschenwelt vorhanden ISt, auch28 Zum Evangelıum VO Leiden gehört auch ıIn NS!

Verbindung das Gleichnis VO barmherzıgen Samarıter. dazu dıenen soll;, ım Menschen die Liebe wecken, eben
Durch dieses Gleichnis wollte Christus Antwort geben auft Jjene unelgennützıge Hıngabe des eigenen Alch” ZURUN-
die rage „Wer 1STt meın Nächster?“.? Denn VO  — den dreı Sten der anderen, der leidenden Menschen. Die Welt des
Passanten auf der Straße VO  — Jerusalem nach Jericho, menschlichen Leıidens ordert OZUSaSCH unaufhörlich

1ıne andere Welt dıe Weltrt der menschlichen Liebe; uneın Mann, VO  — Räubern ausgeplündert un nıedergeschla-
SCNH, albtot auf der Erde lag, zeıgte gyerade jener aus Sa- Jene uneıgennützıge Liebe, dıe In seiınem Herzen un in

seiınem Handeln erwacht, verdankt der Mensch ın ZEWIS-marı1a, da{fß für den Unglücklichen ın Wahrheit der
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D  8  1  A  R  y  ME 8  FEA  E  AC.  NS  *n  132  Dokumentation  sem Sinne dem Leiden. Der Mensch als „Nächster“ kann  stellt sind, denen nur individuell und persönlich Hilfe lge-  im Namen der grundlegenden menschlichen Solidarität  bracht werden kann. Familienhilfe schließlich umfaßt die  und erst recht im Namen der Nächstenliebe nicht gleich-  Taten der Nächstenliebe, die den Angehörigen der eige-  gültig am Leiden des anderen vorübergehen. Er muß „in-  nen Familie erwiesen werden, wie auch die gegenseitige  nehalten“, „Mitleid haben“ und handeln wie der Samari-  Hilfe der Familien untereinander.  ter im Gleichnis des Evangeliums. Das Gleichnis bringt  Es ist kaum möglich, hier sämtliche Arten und die ver-  eine zutiefst christliche, zugleich aber ganz allgemein  schiedenen Bereiche von „Samariter“-Tätigkeit aufzuzäh-  menschliche Wahrheit zum Ausdruck. Nicht ohne Grund  len, die es in Kirche und Gesellschaft gibt. Man muß  wird auch in der Alltagssprache jede Tat zugunsten von  anerkennen, daß sie sehr zahlreich sind, und sich darüber  leidenden und hilfsbedürftigen Menschen als Werk „eines  freuen, daß hierdurch die sittlichen Grundwerte, wie die  barmherzigen Samariters“ bezeichnet.  Werte der menschlichen Solidarität und der christlichen  Nächstenliebe, das Bild des sozialen Lebens und der zwi-  Diese Tätigkeit nimmt im Laufe der Jahrhunderte institu-  schenmenschlichen Beziehungen formen und sich auf die-  tionell organisierte Formen an und bildet einen eigenen Ar-  sem Feld nachdrücklich gegen die verschiedenen Formen  beitsbereich in werschiedenen Berufszweigen. Wie sehr  des Hasses, der Gewalt, der Grausamkeit, der Verachtung  entsprechen doch die Berufe des Arztes, der Kranken-  des Menschen oder auch der bloßen Gefühllosigkeit, der  schwester oder ähnliche der Tat des „barmherzigen Sama-  riters“. Im Hinblick auf den darin verborgenen „evangeli-  Gleichgültigkeit dem Nächsten und seinen Leiden gegen-  schen Gehalt“ sind wir geneigt, hierbei mehr an eine  über wenden.  Berufung als an einen bloßen Beruf zu denken. Die Insti-  Außerordentliche Bedeutung kommt hier den richtigen  tutionen, die iım Lauf der Generationen einen „Samarı-  Haltungen zu, die in der Erziehung zum Tragen kommen  ter“-Dienst leisteten, haben in unserer Zeit eine noch  sollen. Familie und Schule sowie die anderen Erziehungs-  stärkere Entwicklung und Spezialisierung erfahren. Das  einrichtungen müssen, schon allein aus humanitären  beweist ohne Zweifel, daß der heutige Mensch miıt immer  Gründen, beharrlich auf die Weckung und Schärfung je-  mehr Aufmerksamkeit und mit geschärftem Blick vor den  ner Feinfühligkeit gegenüber dem Nächsten und seinem  Leiden des Nächsten innehält und sie immer besser zu  Leiden hinwirken, zu deren Symbol die Gestalt des Sama-  verstehen oder sogar zu verhüten sucht. Er besitzt auf die-  riters aus dem Evangelium geworden ist. Dasselbe muß  sem Gebiet auch eine immer größere Fähigkeit und Spe-  natürlich die Kirche tun, indem sie sich, wenn möglich,  zialisierung. Wenn wir das alles betrachten, können wir  noch tiefer mit den Motiven befaßt, die Christus in se1-  sagen, das Gleichnis vom Samariter im Evangelium ist ein  nem Gleichnis und im ganzen Evangelium niedergelegt  wesentlicher Bestandteil sittlicher Kultur und menschlicher  hat. Die Botschaft des Gleichnisses vom barmherzigen Sa-  Zivilisation schlechthin geworden. Und wenn wir an all die  mariter wie auch des ganzen Evangeliums ist vor allem  Menschen denken, die durch ihr Wissen und ihre Fähig-  folgende: Der Mensch muß sich in erster Person dazu auf-  keiten dem leidenden Nächsten vielfältige Dienste leisten,  gerufen fühlen, die Liebe im Bereich des Leidens zu bezeu-  müssen wir ihnen Worte der Anerkennung und Dankbar-  gen. Institutionen sind sehr wichtig und unentbehrlich;  keit aussprechen.  doch keine Institution vermag von sich aus das menschli-  che Herz, das menschliche Mitleid, die menschliche  Diese Worte schließen. alle ein, die ihren Dienst am lei-  Liebe, die menschliche Initiative zu ersetzen, wenn es  denden Nächsten in uneigennütziger Weise vollbringen,  darum geht, dem Leiden des anderen zu begegnen. Das  indem sie sich freiwillig zur Hilfeleistung nach Art des  gilt für die körperlichen Leiden, aber noch mehr, wenn es  „barmherzigen Samariters“ zur Verfügung stellen und die-  sich um die vielfältigen moralischen Leiden handelt; vor  sem Anliegen alle Zeit und Kraft widmen, die ihnen neben  gllem, wenn die Seele leidet.  ihrer beruflichen Arbeit noch zur Verfügung stehen. Eine  solche spontane Tätigkeit nach Art des „barmherzigen Sa-  30. Das Gleichnis vom barmherzigen Samaritef, das, wie  mariters“ oder karitative Tätigkeit kann ein sozialer  gesagt, zweifellos zum Evangelium vom Leiden gehört,  Dienst genannt werden; sie läßt sich aber auch als Aposto-  durchzieht zusammen mit diesem die Geschichte der Kir-  lat bezeichnen, und zwar immer dann, wenn sie Motiven  che und des Christentums, die Geschichte des Menschen  entspringt, die eindeutig auf das Evangelium zurückge-  und der Menschheit. Es beweist, daß die Offenbarung  hen, und besonders, wenn sie in Verbindung mit der Kir-  Christi von der Heilsbedeutung des Leidens sich in keiner  che oder einer anderen christlichen Gemeinschaft ge-  Weise mit einer passiven Haltung gleichsetzen läßt. Ganz ım  schieht. Die freiwillige Tätigkeit als. „barmherziger Sama-  Gegenteil. Das Evangelium ist die Verneinung von Passi-  riter“ wird in entsprechenden Gruppen oder in zu diesem  vität gegenüber dem Leiden. In diesem Bereich ist Chri-  Zweck geschaffenen Organisationen verwirklicht. In sol-  stus selbst vor allem aktiv. Auf diese Weise verwirklicht er  cher Form zu wirken ist sehr wichtig, besonders wenn es  das messianische Programm seiner Sendung nach den  darum geht, größere Aufgaben zu übernehmen, die Zu-  Worten des Propheten: „Der Herr hat mich gesalbt. Er  sammenarbeit und den Einsatz technischer Mittel erfor-  hat mich gesandt, damit ich den Armen eine gute Nach-  dern. Nicht weniger wertvoll ist auch die Tätigkeit des  richt bringe; damit ich den Gefangenen die Entlassung  einzelnen, besonders der Personen, die jeweils am besten  verkünde und den Blinden das Augenlicht; damit ich die  auf die verschiedenen Arten menschlichen Leidens einge-  Zerschlagenen in Freiheit setze und ein Gnadenjahr des13972 Dokumentation

sEe Sınne dem Leiden. Der Mensch als „Nächster” annn stellt sınd, denen NUuUr indıvıduell und persönlıch Hılfe SEr
1m Namen der grundlegenden menschlichen Solidarıtät bracht werden ann Familienhilfe schließlich umfta{ßrt die
un Eerst recht 1mM Namen der Nächstenliebe nıcht yleich- Taten der Nächstenliebe, die den Angehörigen der e1ge-
gültıg Leiden des anderen vorübergehen. Er mu{fß „1N- 1C  — Famiıulie erwıesen werden, WI1€e auch die gegenseıtıge
nehalten”, „Miıtleıd haben“ un handeln W1€e der Samarı- Hılfe der Famılıen untereinander.
ter 1mM Gleichnıis des Evangelıums. Das Gleichnis bringt Es ist kaum möglıch, hier sämtliche Arten un die VCI-

1ne zutiefst christliche, zugleich aber ganz allgemeın schiedenen Bereiche VO „Samarıter - Tätigkeıt aufzuzäh-
menschliche Wahrheit ZUuU Ausdruck. Nıcht ohne Grund len, die In Kırche un Gesellschafrt o1bt Man mu
wırd auch In der Alltagssprache jede Tat ZUgunsten VO anerkennen, da{fß S$1e sehr zahlreich sınd, un sıch arüber
leidenden un hılfsbedürftigen Menschen als Werk „eineSs freuen, da{fß hierdurch dıe sıttlıchen Grundwerte, WI1E die
barmherzıgen Samarıters“ bezeichnet. Werte der menschlichen Solıdarıtät und der christlichen

Nächstenliebe, das Bild des soz1ıalen Lebens un der ZW1-Diese Tätigkeit nımmt 1mM Laufte der Jahrhunderte ınstıtyu- schenmenschlichen Beziehungen tormen und sıch auf die-Honell organisıerte Formen un bıldet eınen eigenen Ar-
x Feld nachdrücklich die verschiedenen Formenbeitsbereich In merschiedenen Berufszweigen. Wıe sehr des Hasses, der Gewalt, der Grausamkeıt, der Verachtungentsprechen doch dıe Berute des Arztes, der Kranken- des Menschen oder auch der bloßen Gefühllosigkeıt, derschwester oder aAhnliche der Tat des „barmherzigen Sama-

rıters“ Im Hınblick auf den darın verborgenen „evangelı- Gleichgültigkeıit dem Nächsten und seiınen Leiden MS

schen Gehalrt“ sınd WIr genelgt, hıerbei mehr ıne über wender_1.
Berufung als eınen bloßen Beruf denken. Dıie Instı- Außerordentliche Bedeutung kommt hier den riıchtigen
tutionen, die 1mM Lauf der (GGenerationen einen „Samarı- Haltungen Z die ıIn der Erziehung Z Tragen kommen
ter“-Dienst leisteten, haben ın UuNsSserer eıt ıne noch sollen. Famiulie un Schule SOWIEe die anderen Erziehungs-
stärkere Entwicklung und Spezılalısıerung erfahren. Das einrichtungen müssen, schon alleın aus humanıtären
beweıst ohne Zweıftel, da{fß der heutige Mensch mıt immer Gründen, beharrlich autf die Weckung und Schärfung Jes
mehr Aufmerksamkeit un: miıt geschärftem Blick VOT den MeT Feinfühligkeit gegenüber dem Nächsten un: seinem
Leiden des Nächsten innehält und S1€e immer besser Leiıden hinwirken, deren Symbol die Gestalt des Sama-
verstehen oder og verhüten sucht. Er besıitzt auf die- rıters AaUuS dem Evangelıum geworden ISTt. Dasselbe DAl
SC Gebiet 4uch ıne immer größere Fähigkeıt un Spe- natürlich die Kırche LCunNn, indem S1E sıch, WENN möglıch,
zialısıerung. Wenn WIr das alles betrachten, können WIr noch tiefer MIt den Ootıven befadfst,; die Chriıstus ın se1-
ZCN, das Gleichnis VO Samarıter 1mM Evangelıum 1St. 21 e Gleichnis un 1m anzcn Evangelıum nıedergelegt
zwvesentlicher Bestandteil sıttlıcher Kultur und menschlicher hat Die Botschaft des Gleichnisses VO barmherzigen Sa-
7Zivilisation schlechthin yeworden. Und WENN WIr al die marıter WI1€ auch des anzCN Evangelıums 1St VOT allem
Menschen denken, dıe durch ıhr Wıssen un: ıhre Fähig- tolgende: Der Mensch mu sıch ın ersier Person AZU auf-
keıten dem leidenden Nächsten vielfältige Diıenste leisten, gerufen fühlen, dıe Liebe 1im Bereıich des Leidens bezeu-
mussen WIr ıhnen Worte der Anerkennung un Dankbar- SCH Institutionen sınd sehr wıchtig und unentbehrlich;
keıt aussprechen. doch keıne Instiıtution CIMAS VO sıch 4U5 das menschlı-

che Herz, das menschliche Miıtleıd, dıe menschlicheDiese Worte schließen alle e1n, die ihren Dıiıenst le1- Liebe, dıe menschliche Inıtıatıve 9 WEenNnndenden Nächsten in uneıgennützıger Weıse vollbrıngen, darum geht, dem Leiıden des anderen begegnen. Dasındem S$1e SiCH Freiwillig ZUT Hıilfeleistung nach Art des gilt für die körperlichen Leiden, aber noch mehr, WENN„barmherzıgen Samarıters” PAAT. Verfügung stellen un die- sıch die vielfältigen moralischen Leiden handelt; VOT
SCS Anlıegen alle eıt un Kraft wıdmen, die ihnen neben gllem, WECNN die Seele leidet.ihrer berutflichen Arbeıt noch ZUT Verfügung stehen. ıne
solche Tätigkeıt nach Art des „barmherzigen 5a- 50 Das Gleichnıis VO barmherzigen Samariter, das, WI1€E
marıters”“ oder karıtatıve Tätigkeıt ann eın sozıaler ZESAZT, zweıtellos Zzu Evangelıum VO Leiden gehört,
Dienst ZENANNL werden; S1€e läfßt sıch aber auch als Aposto- durchziehrt MI1t dıiıesem die Geschichte der Kır-
lat bezeichnen, un ZWAar ımmer dann, WENN S$1€e otıven che un des Christentums, die Geschichte des Menschen
entspringt, die eindeutig auf das Evangelıum zurückge- un der Menschheiıt. Es beweıst, daß die Offenbarung
hen, und besonders, WEeNnN S$1Ee ın Verbindung miıt der Kır- Christi]ı VO  — der Heılsbedeutung des Leiıdens sıch ıIn heiner
che oder eıner anderen christlichen Gemeinschaft g- Weıise mAt einer passıven Haltung gleichsetzen äfßst (sanz 1M
schieht. Die freiwillige Tätigkeıt als „barmherzıger Sama- Gegenteıl. Das Evangelıum 1St dıe Verneinung VO Passı-
rıter“ wırd 1n entsprechenden Gruppen oder In diesem viItät gegenüber dem Leiden. In diesem Bereich 1St Chriı-
7weck geschaffenen Organısationen verwirklıcht. In sol- SLUS selbst VOT allem aktıv. Auf diese Weıse verwirklicht
cher Oorm wırken 1St sehr wichtig, besonders WEeNnN das messijanısche Programm seıiner Sendung nach den
darum geht, größere Aufgaben übernehmen, dıe Zu- Worten des Propheten: „Der Herr hat miıch gesalbt. FEr
sammenarbeıt und den Eınsatz technischer Miırttel ertor- hat miıch gesandt, damıt iıch den Armen ıne zute ach-
ern Nıcht wenıger wertvoll 1St auch die Tätigkeıt des richt bringe; damıt ich den Gefangenen die Entlassung
einzelnen, besonders der Personen, dıe jeweıls besten verkünde und den Blınden das Augenlicht; damıt iıch die
auf dıe verschıedenen Arten menschlichen Leidens einge- Zerschlagenen ın Freiheit und eın GnadenjJjahr des
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Herrn ausrute“ .9 Christus erfüllt dieses messianısche Pro- VIIN Schlufß
aseiner Sendung über alle Ma{fbsen Er zıeht umher,
95 (sutes WDE un das Gute selıner Werke euchtet 31 DDas 1STt der wahrhaft übernatürliche un zugleich

menschliche Sınn des Leidens. Er 1St übernatürlich, weıl
VOT allem angesichts menschlicher Leiden auf Das 1mM göttlıchen Geheimnıis der Erlösung der Weltrt wurzelt,Gleichnis VO barmherzıgen Samarıter steht In tiefstem und 1St andererseıts zutiefst menschlich, weıl der MenschEıinklang mıt dem Verhalten Chriıstı selbst. In ıhm sıch selbst, se1ın Menschseın, seıne Würde, seıne
Dieses Gleichnıis findet schliefßlich SCH selınes wesentlı- Sendung wıedertindet.
chen Inhalts Eıngang In die ergreiıtenden Worte über das Das Leiıden gehört gew1ß ZU Geheimnis des Menschen.
Weltgericht, die Matthäus 1ın seinem Evangelıum anführt: Aber vielleicht 1St Jjenes nıcht stark WI1€e selber VO

„Kommt her, die iıhr VO meınem Vater se1ıd, diesem Geheimnıis umgeben, das besonders undurch-
nehmt das Reich ın Besıtz, das seIlt der .Erschaffung der dringlich 1St. Das Z weıte Vatikanısche Konzıl hat die
Welt für euch bestimmt ISt. Denn ıch WAar hungrıig, un ıhr Wahrheıt ZU Ausdruck gyebracht, da{fß „sıch 1LL1UT 1mM (Je-
habt mIır gegeben; ich WAar durstig, un ıhr habt heimnıs des tleischgewordenen Wortes das Geheimnıis des
mır trinken gegeben; iıch WAar tremd und obdachlos, Menschen wahrhafrt autfklärt%  X  Y  e  E  7  Dokümentétion ;  133  Herrn ausrufe“.” Christus erfüllt dieses messianische Pro-  VIlIl. Schluß  gramm seiner Sendung über alle Maßen: Er zieht umher,  „um Gutes zu tun“,° und das Gute seiner Werke leuchtet  31. Das ist der wahrhaft übernatürliche und zugleich  menschliche Sinn des Leidens. Er ist übernatürlich, weil er  vor allem angesichts menschlicher Leiden auf. Das  im göttlichen Geheimnis der Erlösung der Welt wurzelt,  Gleichnis vom barmherzigen Samariter steht in tiefstem  und ist andererseits zutiefst menschlich, weil der Mensch  Einklang mit dem Verhalten Christi selbst.  in ıhm sich selbst, sein Menschsein, seine Würde, seine  Dieses Gleichnis findet schließlich wegen seines wesentli-  Sendung wiederfindet.  chen Inhalts Eingang in die ergreifenden Worte über das  Das Leiden gehört gewiß zum Geheimnis des Menschen.  Weltgericht, die Matthäus in seinem Evangelium anführt:  Aber vielleicht ist jenes nicht so stark wie er selber von  „Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid,  diesem Geheimnis umgeben, das besonders undurch-  nehmt das Reich in Besitz, das seit der.Erschaffung der  dringlich ist. Das Zweite Vatikanische Konzil hat die  Welt für euch bestimmt ist. Denn ich war hungrig, und ihr  Wahrheit zum Ausdruck gebracht, daß „sich nur im Ge-  habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, und ihr habt  heimnis des fleischgewordenen Wortes das Geheimnis des  mir zu trinken gegeben; ich war fremd und obdachlos,  Menschen wahrhaft aufklärt ... Denn Christus, der neue  und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt, und ihr  Adam, macht eben in der Offenbarung des Geheimnisses  habt mir Kleidung gegeben; ich war krank, und ihr habt  des Vaters und seiner Liebe dem Menschen den Menschen  mich besucht“.® Den Gerechten, die fragen, wann sie ihm  selbst voll kund und erschließt ihm seine höchste Beru-  denn all das getan hätten, wird der Menschensohn. ant-  fung“.1% Wenn sich diese Worte auf alles beziehen, was  worten: „Amen, ich sageeuch: Was ihr für einen meiner ge-  das Geheimnis des Menschen ausmacht, dann gewiß ın  ringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan“.® Der  ganz besonderer Weise auf das menschliche Leiden. Gerade  umgekehrte Spruch wird jene treffen, die sich anders ver-  in diesem Punkt ist es besonders notwendig, „den Men-  halten haben: „Was.ihr für einen dieser Geringsten nicht  schen dem Menschen kundzumachen und ihm seine  getan habt, das habt ihr auch mir nicht getan“.?  höchste Berufung zu erschließen“. Es kann auch vorkom-  Man könnte die Aufzählung der Leiden, die menschliches  men — wie die Erfahrung zeigt —, daß dies besonders dra-  Mitleid und Hilfe gefunden haben oder auch nicht, gewiß  matisch ist. Wenn es jedoch bis auf den Grund geschieht  noch verlängern. Die beiden Teile der Botschaft Christi  und dann zum Licht eines menschlichen Lebens wird, ist  vom Weltgericht weisen eindeutig darauf hin, wie wesent-  es auch in besonderer Weise beglückend. „Durch Christus  lich es für jeden Menschen ım Hinblick auf sein ewiges  und in Christus also wird das Rätsel von Schmerz und  Tod hell“.1°1  Leben ist, „innezuhalten“ — wie der barmherzige Samari-  ter es tat — beim Leiden des Nächsten, „Mitleid“ mit ihm  Wir beschließen die vorliegende Betrachtung über das  zu haben und schließlich ihm zu helfen. Im messianischen  Leiden in dem Jahr, in welchem die Kirche das außeror-  Programm Christi, zugleich Programm für : das Reich  dentliche Jubiläumsjahr der Erlösung feiert.  Gottes, ist das Leiden dafür in der Welt, um Liebe zu wek-  Das Geheimnis der Erlösung der Welt ist auf wunderbare  ken, um Werke der Nächstenliebe zu veranlassen und die  Weise im Leiden verwurzelt, und dieses findet seinerseits  gesamte menschliche Zivilisation in eine „Zivilisation der  Liebe“ zu verwandeln. In dieser Liebe verwirklicht sich  zugspunkt.  in jenem Geheimnis seinen höchsten und sichersten Be-  die Heilsbedeutung des Leidens bis ins letzte und erreicht  Wir wollen dieses Jahr der Erlösung in besonderer Ver-  ihre endgültige Dimension. Die Worte Christi über das  bundenheit mit allen Leidenden leben. Darum sollen un-  Weltgericht lassen uns das mit der ganzen Schlichtheit  ter dem Kreuz auf Kalvaria in geistiger Weise alle  und Klarheit des Evangeliums verstehen.  Leidenden zusammenkommen, die an Christus glauben,  Diese Worte über die Liebe, über die Werke derl Liebe in  vor allem jene, die gerade wegen ihres Glaubens an den  Verbindung mit dem menschlichen Leiden lassen uns  Gekreuzigten und Auferstandenen zu leiden haben: Das  noch einmal am Grunde aller menschlichen Leiden das erlö-  Opfer ihres Leiden soll uns der Erfüllung der Gebete des  sende Leiden Christi entdecken. Christus sagt: „... das  Heilands für die Einheit aller!°®? näherbringen. Dorthin  sollen alle Menschen guten Willens kommen; denn am  habt ihr mir getan“. Er selber ist es, der in einem jeden die  Liebe erfährt; er selber ist es, der die Hilfe empfängt,  Kreuz hängt der „Erlöser des Menschen“, der Mann der  wenn diese ausnahmslos jedem Leidenden gewährt wird.  Schmerzen, der die leiblichen und moralischen Leiden der  Er selber ist in diesem Leidenden gegenwärtig; denn sein  Menschen aller Zeiten auf sich genommen hat, damit sie  heilbringendes Leiden wurde ein für allemal jedem  in der Liebe den heilbringenden Sinn ihres Schmerzes und  menschlichen Leiden geöffnet. Und alle, die leiden, sind  gültige Antworten auf alle ihre Fragen finden können.  ein für allemal dazu berufen, „Anteil an den Leiden Chri-  Zusammen mit Maria, der Mutter Christi, die unter dem  sti zu haben“.® So wie alle dazu berufen wurden, durch  Kreuz stand!®, halten wir an-allen Kreuzen des heutigen  ihr eigenes Leiden „zu ergänzen, was an den Leiden Chri-  Menschen inne.  sti noch fehlt“.” Christus hat zugleich den Menschen ge-  Wir rufen alle Heiligen an, die im Laufe der Jahrhunderte  lehrt, durch das Leiden Gutes zu wirken und dem Gutes zu  auf besondere Weise an den Leiden Christi teilgehabt ha-  ben. Wir bitten sie um ihren Beistand.  tun, der leidet. In diesem doppelten Aspekt hat er den Sinn  des Leidens bis zum letzten enthüllt.  Und wir bitten euch alle, die ihr leidet, uns zu unterstüt-Denn Christus, der NEUiE

un ihr habt miıich aufgenommen; iıch WAar nackt, un ıhr Adam, macht eben ıIn der Offenbarung des Geheimnisses
habrt mMI1r Kleidung yegeben; ich WAar krank, un ıhr habt des Vaters un: seıner Liebe dem Menschen den Menschen
mich besucht“.°5> Den Gerechten, die tragen, WAann S$1e ihm selbst moll bund un erschlie{fßt ıhm seine Öchste Beru-
denn al das hätten, wırd der enschensohn AaNL- Hun 29 Wenn sıch diese Worte auft alles beziehen, W AS

worten „Amen, ich Sapc euch: Was ıhr für e1inen meıiner ge- das Geheimnis des Menschen ausmacht, dann gewß ın
ringsten Brüder habt, das habt ıhr MLr gelam Der ganz besonderer Weıse auf das menschliche Leiden. Gerade
umgekehrte Spruch wırd jene treffen, dıe sıch anders Ver- In diesem Punkt 1St besonders notwendig, „den Men-
halten haben „Was hr für eınen dieser Geringsten nıcht schen dem Menschen kundzumachen und ihm selıne

habt, das habt iıhr auch mI1r nıcht getan” 97 höchste Berufung erschließen“ Es annn auch vorkom-
Man könnte diıe Aufzählung der Leıden, die menschliches INNE  =i W1€e die Erfahrung zeıgt da{ß dies besonders dra-
Miıtleıid un Hılte gefunden haben oder auch nıcht, gewi1ß matısch 1St Wenn CS jedoch bıs auf den Grund geschieht
noch verlängern. Die beıden Teıle der Botschaft Christı un: dann ZUuU Licht eines menschlichen Lebens wiırd, 1St
VO Weltgericht weısen eindeutig darauft hın, W1€e wesent- auch in besonderer Weıse beglückend. „Durch Christus
ıch für jeden Menschen 1mM Hınblick auf seın ew1ges un 1ın Chrıstus also wırd das Rätsel VO Schmerz un

'Tod hell“. 191Leben 1St; „innezuhalten“ W1e€e der barmherzıge Samarı-
ter Lal beım Leiden des Nächsten, „Mitleiıd” mıt iıhm Wır beschließen die vorliegende Betrachtung über das

haben un schließlich ıhm helten. Im messjanıschen Leiden In dem Jahr, ın welchem die Kırche das aulßeror-
Programm Christıi, zugleich Programm für das Reich dentliche Jubiläums)jahr der Erlösung fejert.
Gottes, ISt das Leiden dafür in der Welt, Liebe wek- Das Geheimnnıis der Erlösung der Welt 1St auf wunderbareken, Werke der Nächstenliebe veranlassen un die Weıse Im Leiden verwurzelt, un: dieses tindet selnerseılts
ZESAMLE menschliche Ziviılısatıon in iıne „Zıvyılısatıon der
Liebe“ verwandeln. In dieser Liebe verwirklicht sıch zugspunkt.

1ın jenem Geheimnıis seiınen höchsten und sichersten Be-

die Heilsbedeutung des Leidens bıs 1NSs letzte und erreicht Wır wollen dieses Jahr der Erlösung In besonderer Ver-hre endgültige Dımensıon. Die Worte Christı über das bundenheit miıt allen Leidenden leben Darum sollen —
Weltgericht lassen uns das mıiıt der anzcCcn Schlichtheit

ter dem Kreuz auf Kalvarıa ın geistiger Weıse alle
un Klarheit des Evangelıums verstehen. Leidenden zusammenkommen‚ dıe Christus glauben,
Diese Worte über die Liebe, über dıe Werke der Liebe ıIn VOT allem Jene, die gerade SCHh ıhres Glaubens den
Verbindung mMIt dem menschlichen Leiden lassen uns Gekreuzigten und Auterstandenen leiden haben Das
noch einmal Grunde aller menschlichen Leiden das erlö- Opfter iıhres Leıden soll uns der Erfüllung der Gebete des
sende Leiden Christı entdecken. Christus Sagl das Heıilands tür die Einheit aller1°2 näherbringen. Dorthin

sollen alle Menschen Wıllens kommen: dennhabt ihr mIır getan” Er selber 1St C der ıIn einem jeden die
Liebe erfährt; selber 1St CS, der die Hılfe empfängt, Kreuz hängt der „Erlöser des Menschen“”, der Mann der
WenNnn diese ausnahmslos jedem Leidenden gewährt wiırd. Schmerzen, detr dıe leiblichen und moralischen Leiden der
Er selber ISt In diesem Leidenden gegenwärtıig; denn seın Menschen aller Zeıten auf sıch SC  IM hat, damıt S$1e
heilbringendes Leiden wurde eın für allemal jedem ın der Liebe den heilbringenden ınn ıhres Schmerzes und
menschlichen Leiden geöffnet. Und alle, die leiden, sınd yültıge Antworten auf alle hre Fragen tinden können.
eın für allemal dazu berufen, „Anteıl den Leiden Chriı- Zusammen mıb Marıa, der Mutter Christı, die unier dem
Sst1 haben“ So W1e€e alle dazu eruten wurden, durch Kreuz stand!®> halten WIr an allen Kreuzen des heutigen
ihr eıgenes Leiden 997 erganzen, Was den Leiden Chrı- Menschen inne.
St1 noch tehl  c Christus hat zugleich den Menschen mer Wır rufen alle Heiligen A dıe 1mM Laufe der Jahrhunderte
lehrt; durch das Leiden (yutes zLrken UN dem (Jutes auf besondere Weıse den Leiden Christı teilgehabt ha-

ben Wır bıtten S$1€e ihren Beistand.IUN, der leidet. In diesem doppelten Aspekt hat den Sınn
des Leıdens bıs Z etzten enthüllt Und WIr bıtten euch alle, dıe ıhr leidet, uns unterstüt-
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zen Gerade euch, die ihr schwach seıd, bıtten WIL, e1iner spıel Klg!] Z 20 7Zum Beispiel Jes 161405 Jer 4,19; IJob DU Z Klgl

ZKraftquelle für die Kırche und für dıe Menschheit werden. 21 Zum Beıispıel Sam 178) Jer 4, 19; O6 ör Klg] , 20—22; s
22 In diesem Zusammenhang mMu Ian bedenken, dafß die he-

Möge In dem schrecklichen Kampf zwischen den Krätten bräische Wurzel alles bezeıichnet, W a>s übel ISt, Im Gegensatz allem,
des (Gsuten und des Bösen, der sıch VOT uns In der heutigen W as gul ISt, ohne dabe1 einen körperlichen, seelıschen der moralı-

schen ınn unterscheiden. S1e tindet sıch ıIn der substantıyıischen OormWelt abspielt, W: Leiden in Einhej ra und a dıe unterschiedslos das bel In sıch, dıe schlechte HandlungmI1t dem Kreuze
selbst der den, der S1e vollbringt, bezeichnet. An verbalen Formen tindenChristı sıegen!
sıch außer der eintachen Orm (qal), die ıIn verschiedener Weıse das „übel
seın“ ausdrückt, die reflex-passıve Orm (nıphal) „eIn bel erleiden“,

ı Kol Z 2 FEbd > Röm BL ZZ * Vgl. Nr. 14; 185; AAS (1979) „ VOIN bel getroffen seiın“ Uun! die kausatıve Orm (hıphıl) „Üble: tun“,
284{f.; 5304; Z 323 Wıe Hıskıja SIE durchlıitt (vgl Jes 50 1—3) Wıe „Jemandem UÜbles zufügen“ Weıl 1m Hebräischen eine wiırklıche Entspre-
Hagar ıhn betürchtete (vgl Gen 15—16), wıe Jakob ıhn In Gedanken csah chung Zzu griechıschen Wort NÜCX® SICH leide“ fehlt, kommt dieses
(vgl (sen 3/,33—35), WwWı1ıeE Davıd hn rleben mujfste (vgl Sam IDA Wort auch 11UTr selten ın der Septuagınta VO  S 23 Dan 3’ LA f! vgl s

Wıe Hanna, dıe Tau des Tobıt, ıh betürchtete (vgl Tob 10, 1—7); vgl 48, 51,6; SS Mal 3) 16—21; Mit 26 1/,54; Joh
auch Jer 626 Am Ö, 10; Sach IZ: Das WAar die Prüfung des Abram 50 Röm Z 24 Iob 4, 25 Ijob , 9—1 26 Mak 6, 27 Joh d 16
(vgl. (sJen 15:2), der Rahel (vgl Gen 30, der der Hanna, der Multter des Ijob 92,25—26 29 Joh Z 30 Gen DA > Joh 9516 32 Apg 10, 58
Samuel (vgl am ‚6-1 9 So die Klage der Verbannten in Babylon 33 Vgl Mt 5,5—-11 34 Vgl 620 35 0, 35—54 36 Vgl Mt 16525
(vgl s 1379 10 Wıe S1E ZU Beispıiel der Psalmıiıst (vgl DPs Z 17-21 der 2 Mrt 26,52.54. 38 Joh 18, 11 9 Joh 3516 40 (ja] Z ZU es 3, 2-—6
Jeremia (vgl Jer 18, 18) mufßten. 11 Diıes WaTr eine der Prüfungen 42 Joh Z 43 Jes DD Ta 4 Vgl Kor 1,18 45 Mt 2 9 39 46 Mit
des Ijob (vgl IJob 9 18: ’  9 einıger Psalmisten (vgl DPs 22,/-—9; 2 9 42 47 Ds ZZ2 es 556 492 Kor 5 Z 50 Joh 150} Jes
42, —  — I 44, 16—17), des Jeremia (vgl Jer 20, 7 9 des leidenden Gottesknech- 5,5% 10 52 Vgl Job D ET m Y es 35,10-12 54 Ijob LOXZ5 55 Detr
tes (vgl Jes 55,5) 12 Dies WAar eın weıteres Leıden tür einıge Psalmısten 1, 1819 56 Gal 1 571 Kor 6, 20 Kor 4, 8— I  > 59 Kor K

602 Thess 925 61 Röm Z 62 Gal 2’ 970 63 Gal 6, 64 Phıil(Ps 22,2—3; 3 „ I9 38, 60 219 tfür Jeremia vgl. Jer 2078 tür den le1ı-
denden Gottesknecht vgl. Jes 99 13 SO e1m Psalmisten (vgl Ps 5 E 5 9 Apg 14, Z 66 Thess ‚ 4—5 6/ Röm /-1 Kor
beı den Zeugen der Leıden des Gottesknechtes vgl. Jes 55 5—6), e1ım Pro- /-18 57 1, Petr.4; ‚34 /ı Mrt 10,28 V& D UOT 129 732

A /4 Phil 4,13 75 1.Petr 4, 16 76 Röm I, d—5 V NI 895pheten Sacharja (vgl Sach 14 Dies empfanden sehr heftig der
Psalmıst (vgl Ds /3,3—14) nd Kohelet (vgl Koh 4’ 1—53) 15 Das War eın 7, 24; Joh KZZ5 /8 Kaol 1,24 791 Kor 67415 30 Joh 3) 81

Leid für IJob (vgl 1 ob @  9 tür eiınıge Psalmısten (vgl Ds 41, 10; DD 52 Vgl Z 53 Vgl Mrt 7) 19 A 84 Lk 1,12-19 Joh
59 15—15), für Jerem1a (vgl Jer 20, 10); und esus Sırach meditierte dar- 5, 18—21 S6 191 1635 87 ) Tıim DZ 8 Kol 1,24 32 Vel. Eph 64412
ber (vgl Sır 57 1—6) 16 Aufier zahlreichen tellen In den Klagelıedern 90 10,29 91 2334 972 11 Vatikanıisches Konzıil, Pastoralkonsti-
des Jeremi1a vgl die Klagen der Psalmıisten (vgl 44, 10—17/; VAE 1) 49 L: tut10on ber die Kirche In der Weltr VO heute „Gaudıum er spes” 24 Y 3

B 51) der der Propheten vgl. Jes 22,4;. Jer 4) L L/ Da Ez 9} 8) 4) 18—19; vgl Jes 61, I 94 Apg 10, 58 Mrt 5, 34—56 Mt 25,40
Z 1—12); vgl auch dıe Gebete des Asarya (vgl Dan 37 51—4! un: des Da- 07 Mt Z58 45 981 DPetr 4, 15 99 Kol 1,24 100 I Vatikanısches Konzıiıl,
1e] (vgl Dan 9 16—1 17 Zum Beıspıel Jes 38, er Z579; s 3 > 101 1) Pastoralkonstitution ber dıe Kırche In der Welrt VO heute „Gaudıum l

42, HOI 15 Zum Beıspıel s V ZAG Ijob 16, L5 Klg] 3) 15 19 Zum Beıi- spes”, 101 Ebd 102 Vgl Joh IN 103 Vgl Joh 19025

ahmenrecht der Einheitsgesetz?
Der ]I.  C eX beginnt sıch auszuwiırken

Vor mehr als einem Jahr promulgierte Johannes breıtere kırchliche Offentlichkeit orofß Notız dävon
Paul 11 den Codex lurıs Canonicı un: gyab ıhm ın nımmt. Der Rezeptionsprozeis spıelt sıch auf verschiede-
der Apostolıschen Konstitution „Sdacrae discıplinae leges” 1C  _ Ebenen ab Dıie anonısten haben mıiıt großem Fleiß
den Wunsch mI1t auf den Weg, mOÖöge eın wıirksames In- und teilweise erstaunlicher Geschwindigkeıt Kommentare

se1n, AMIt dessen Hıltfe die Kıiırche sıch selbst EeNT- und Handreichungen Z anNnzCnNn Codex oder wichti-
sprechend dem (Gelst des / weıten Vatikanıischen Konzıils SCH Teıilgebieten erarbeıtet. Pfarrer, kırchliche Miıtarbe1-
vervollkommnen kann und sıch als immer geeıgneter für ter und Theologiestudenten beginnen sıch mMI1t dem u  Nn
die Erfüllung ihres Heılauftrags In dıeser Weltrt erweıst“. Recht machen.

In den ersten Wertungen und Gesamtbeurteilungen des
Gesetzbuches der Lateinischen Kırche mı1t seınen Hausaufgaben füur dıe

1752 anones miıschten sıch In unterschiedlichen Dosıe- Bischofskonferenzen
ruNgecn Lob und Krıitik, sowohl iın bezug auf dıe Systema- Vor allem sind dıe Bischofskonferenzen mMI1t der notwendiı-tik des CI als auch auf seınen 0  „Geıist bzw dessen

SCH Anpassung teilkirchlicher Rechtsvorschriftten denVerhältnis den Vorgaben des Konzıils un den VO  - der CO bzw miıt der Ausfüllung der zahlreichen Rahmenbe-Bischofssynode 196/ gutgeheißenen Rıchtlinien für die stiımmungen beschäftigt. Der IC bestimmt Ja In 6, da{ßRetorm des Kirchenrechts. Lenkten dıe eınen den Blıck alle unıversalkırchlichen und teilkiırchliıchen Gesetze, dıestärker auf Fortschritte gegenüber dem bisherigen Recht 1mM Wıderspruch ZU Recht stehen, mı1ıt seiınem In-un auf die Rezeption der nachkonziliaren Entwicklung krafttreten aufgehoben werden. Für dıe Anpassung desdurch den GIE: hoben andere eher auf Defizite un teilkirchlichen Rechts den LG wurde den Bischofs-problematıische Formuliıerungen des Codex ab konterenzen In einem Brief VO Kardinalstaatssekretär
Inzwischen 1St das He Gesetzbuch November Agostino Casarolı ıne Frist bıs Ende dieses Jahres einge-
9083 In Krafrt Damıt 1St zugleich der Prozeß se1- raumt.
ner Rezeption UN Anwendung angelauften, ohne da{ß 1ne Dı1e Ausgangslage tür die einzelnen Bischofskonferenzen


